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Berlin, vom 4. Juni. — Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Kuͤſter und Schullehrer Kruckow zu Groß⸗ 
Schwerſen, Regierungs⸗Bezirks Koͤslin, und dem Schul⸗ 
lehrer Koͤpke zu Baldau, Regierung Bezirks Danzig, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronpfinz iſt nach Stets 


tin abgereiſt. 


„Grack, Amal bei 


Bei der am 30ſten und 31ſten v. Mts, fortgeſetzten 
Ziehung der öten Klaſſe 69ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lottetie 


ſiel ein Hauptgewinn von 20,000 Nthlr. auf No. 
28956 in Berlin bei Joachim; ein Hauptgewinn von 


10,000 Nihlr. auf Mo. 78821 in Berlin bei Burg; 
2 Gewinne zu 5000 Rthlr, fielen auf No. 82171 und 


85387 nach Halle bei Lehmann und nach Loͤwenberg. 
bei Keyl; 


3 Gewinne zu 2000 RNehlr. auf No. 3104 
79715 und 80122 in Berlin bei Alevin, nach Glogau 
bei Levyſohn und nach Stettin bei Wilsnach; 27 Ges 
winne zu 1000 Nthlr. auf No. 3697 3857 4267 4331 
8128 12212 23049 25182 33178 36733 37791 
39831 40067 43534 44505 47632 51003 61994 
64688 66265 71338 72125 76501 76975 81315 
84376 und 94607 in Berlin Zmal bei Burg, bei 
Katzdorff und Gmal bei Seeger, nach 
Aachen bei Kirſt, Breslau 2mal bei J. Holſchau jun. 
und bei Schreiber, Coͤln bei Reimbold, Glogau bei 
Levyſohn, Krakau bei Rehefeld, Landsberg a. d. W. bei 
Borchardt, Magdeburg bei Roch, Merſeburg bei Kieſel, 


bach, Naumburg a. d. S. bei Käyſer, Potsdam bei 
Hiker, Schwedt bei Goldſtein, Schweidnitz bei Scholz 


und nach Alt⸗Strehlitz bei Loͤwenberg; 35 Gewinne zu 
500 Rthlr. auf No. 1572 1671 6796 8881 12664 
14246 25934 26458 27908 31774 33708 41092 
41157 41529 43109 44860 49623 55685 60456 
61625 62388 70675 72369 74129 76288 32009 


22475 22607 


83020 85543 a 87958 93687 93814 95947 
96069 und 96844 in Berlin bei Alevin, bei Meſtag, 
Amal bei Seeger, bei Sußmann und bei Wolff, nach 


Lachen bei Levy, Barmen bei Holzſchuher, Breslau bei 


J. Holſchau jun. und Zmal bei Schreiber, Coblenz bei 
SN Coͤln bei Huißgen, Duͤſſeldorf bei Simon 


und Amal bei Spatz, Elberfeld bei Heymer, Frankfurt 8 


dei Kleinburg, Halle bei Lehmann, Landshut bei Juütt⸗ 
Ber Magdeburg Amal bei Brauns und bei Noch, 

Meſeritz bei Golde, 
Fayſer⸗ Poſen bei 8 
Reichenbach bei Pariſien, 
Stettin bei Rolin, Thorn bei Kaufmann und nach 
Zeitz bei Zum; 54 Gewinne zu 200. Rihlr. auf 
No. 2160 2809 6548 6813 11292 11479 11613 
17980 19332 19982 20145 20920 21051 21466 
22749 25566 27025 30243 
37798 41314 43611 44395 
8 51389 52112 53598 55780 
61514 62042 66195 66278 66521 66811 
73100 75997 77730 81575 82719 83538 
84195 84780 85941 91066 und 91732. 
hung wird fortgeſetzt. 


35 


Potsdam bei Bacher, 


34205 36055 


48334 49112 59445 


Wien, vom 23. Mai. — Man erfaͤhrt aus Kon“ 
ſtantinopel, daß die Pforte die Creditive des Griechi⸗ 


ſchen Geſandten zu uͤbernehmen ſich geweigert hatte, 
bis nicht die Handelsverhaͤltniſſe zwiſchen ihr und Gries 
chenland geregelt feyen. 


der Pforte und Grlechenland baldmoͤglichſt förmlich feſt, 
geſetzt zu ſehen, da alle Europaͤiſche Regierungen einen 
großen Werth darauf legen, die Griechiſche Regierung 
mit der Pforte in gutem Einvernehmen zu wiſſen. 


Naumburg an der Saale be! 


Man hat ſich bemuͤbt, dieſes 
Hinderniß zu beſeltigen, um die Verhaͤltniſſe zwiſchen 


Schweidnitz bei Kuhnt, 


2 


32004 
47505 


70238 
83698 
Die Zie⸗ 
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Einige Handelshäuser wollen aus Turin Nachricht 
haben, daß die Königl. Sardiniſche Regierung wegen 
einer neuen Anleihe in Unterhandlung ſtehe. Selbige 
ſoll 27 Millionen Franken betragen, und den Gläubis 
gern den Genuß einer immerwaͤhrenden Rente von 5 
oder mehr Procent, woruͤber die Angaben verſchieden 
lauten, verſprechen. 8 


Deut ſchel an d. 


Kaſſel, vom 27. Mai. — Einer der Herren 
v. Rothſchild traf vor Kurzem von Frankfurt a, M. 
bier ein. Derſelbe hat die Lieferung der Silberbarren 
‘für die Prägung der neuen Muͤnzſorten im 21 Gulden⸗ 
fuß, der ganz mit dem vom Preußiſchen Courant übers 
einſtimmt, zur Vollziehung des neuen Muͤnz⸗Geſetzes 
uͤbernommen. An denſelben werden zugleich die in hie⸗ 
ſiger Münze eingeſchmolzenen Kurheſſiſchen Scheidemuͤn⸗ 

zen (Zwei ⸗Albusſtuͤcke) abgeliefert. In der hieſigen 
Münze find vor Kurzem 1000 Goldſtuͤcke, dem Gehalte 
und innern Werth nach den Preußiſchen Friedrichsd'or 
ganz gleich, geſchlagen worden. 


Die Allg. Zeit, berichtet vom Main vom 21ſten 


Mai: „Es ſcheint, daß die Luxemburgiſche Territorials 
Angelegenheit ſchwer auszugleichen iſt. Der König der 
Niederlande iſt wohl bereit, den agnatiſchen Conſens 


des Herzogs von Naſſau nachzuſüchen, und dem Haufe 


Naſſau für die an Belgien abzutretenden Diſtrikte eine 


Erſatzſumme zuzuſichern. Der Herzog ſcheint ſich aber 


damit nicht begnuͤgen zu wollen oder zu koͤnnen, da 


Grundbeſitz allein Sicherheit gewährt, Geld hingegen“ 


unter den gewöhnlichen Wechſelfaͤllen der geſellſchaſtlichen 
Ordnung den meiſten Gefahren ausgeſetzt iſt. Der Kö 


nig der Niederlande iſt aber nicht geneigt, eine andere 


Abfindung zu bieten, und ſo wird es ſchwer einen Aus⸗ 


weg zu finden, um alle Intereſſen zu beftiedigen, der 


ſonders da auch der Deutſche Bund einen Erſatz für 


die an Belgien zu überlaffende Landesſtrecke anzuſprechen 


hat. Mit dem Bunde wuͤrde allenfalls leichter eine 
Ausgleichung zu treffen ſeyn, es duͤrfte nur eines ſeiner 
Mitglieder, deſſen Territorialbeſitz nicht insgeſammt zum 
Bunde gehört, ſich dazu verſtehen, von feinen außer 
dem Bundesbereiche ſtehenden Landen ein Aequivalent 


fur die an Belgien zu cedirenden Diſtrikte anzuweiſen. 


Hieruͤber ſcheint man, wo nicht einig, doch Eroͤffnungen 
gemacht zu haben, die ein glückliches Reſultat verſpre⸗ 
chen, wenn es zu foͤrmlichen Unterhandlungen kommt. 
Bevor aber mit dem Herzoge von Naſſau kein Abkom⸗ 
men getroffen iſt, wuͤrde dies zu nichts fuͤhren, weil 
nicht durch Mehrheit, ſondern einſtimmig über die 
"Veräußerung, Tauſch oder Abtretung eines vom Bunde 
Fgarantirten Territoriums etwas beſchloſſen werden kann, 
und in dieſem Falle die Stimme des Herzogs von 
NMaſſau als Bundesmitglied fehlen würde. 
es daher für wuͤnſchenswerth an, daß die Conferenzen 


) 
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Man ſieht 


in London wieder eröffnet werden, um durch gemein- 


ſchaftliche Berathung aller Mächte die Mittel aufzu⸗ 
ſuchen, die den leidigen Conteſtationen zwiſchen Belgien 


und Holland, mit Beruͤckſichtigung der daran geknuͤpften 


Nebenfragen, ein Ende machen koͤnnten. Wohl haben 


England und Frankreich erklärt, die Verhandlungen in 


London nicht wieder aufnehmen zu wollen, bevor nicht 
die agnatiſchen Anſpruͤche des Naſſauiſchen Hauſes voͤl⸗ 
lig erledigt ſeyen. A g 
letzter Inſtanz gemacht, faſt zufallig hervorgerufen, denn 
eigentlich wuͤnſchte man nur von dem Haager Kabinette 
die Initiative bei der Bundes verſammlung in Frank 


furt wegen Abtretung der Luxemburgiſchen Diſtrikte er, 


griffen zu ſehen (was dann auch geſchah), ohne daran 
die Bedingung des agnatiſchen Conſenſes, der allerdings 
zur Erleichterung der Unterhandlung beitragen würde, 
geknuͤpft zu haben. Später wollte man daraus aller⸗ 
dings eine Bedingung sine qua non machen, allein 
wenn man ſieht, daß dies um keinen Schritt weiter 
fuͤhrt, vielmehr die Sachen nur verwirrt, ſo wird man 
in London und Paris nicht hartnaͤckig eine Frage, die, 


mit aller diplomatiſchen Geſchicklichkeit bis jetzt nur halb 


beigelegt, bei laͤngerm Hinaushalten leicht zu neuen 
ernſtlichen Reibungen Anlaß geben kann, offen halten 


‚wollen, ſondern ſich zur Wiedereröffnung der Conferen⸗ 
Mit Drohungen und Anwendung von 
Coörzitivmitteln iſt es jetzt nicht mehr gethan, weil mit 


zen verſtehen. 


dem Wunſche die Belgiſche Streitſache definitiv zu 
ſchlichten, der ernſte Wille bei den Kontinentalmaͤchten 
vorherrſcht, Niemand Gewalt anthun zu laſſen. % 


Luxemburg, vom 28. Mai. — Dem hieſigen 


Journal zufolge, finden jetzt in mehreren Gegenden des 
Großherzogthums, auf Befehl der Belgiſchen Regierung, 


Hausſuchungen ſtatt, um einer Verſchwoͤrung auf die 
Spur zu kommen. . 


Frankreich. 


Paris, vom 27. Mair — Geſtern Mittag kam 


der Koͤnig nach der Stadt, arbeitete mit den Miniſtern 
des Krieges, des Öffentlichen Unterrichts und des Han, 
dels und beſuchte dann in Geſellſchaft der Koͤnigin und 
der Prinzeſſinnen die hieſige Gewerbe- Ausſtellung, wo 
er feine Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe den Wollen, Baum 
wollen⸗ und Seidengeweben ſchenkte. f 

Die Nationalgarde von Alby im Departement des 
Tarn ſoll aufgeloͤſt worden ſeyn, weil fie ſich geweigert 
hatte, den Namenstag des Königs zu feiern. 0 

In den Depefchen, welche die Regierung vom Admi⸗ 
ral Rouſſin erhalten hat, und worin dieſer Diplomat 
das Marines Minifterium ausſchlug, ſoll derſelbe, wie 
verſichert wird, zugleich angezeigt haben, daß er einen 
abermaligen Bruch zwiſchen der Pforte und Mehmed 
Ali beſorge. Dieſer Letztere wollte nämlich eine Anleihe 


negoeiiren und die Einkünfte Aegyptens als Garantie 
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Allein dieſe Forderung ward erſt in 


A 


anbieten, Der Sultan aber erklärte, daß Mehmed, der 
nur ein Vaſall der Pforte ſey, nicht das Recht habe, 
Aegypten zu verpfaͤnden. Der Plan Mehmed Ali's 
ſcheiterte daher, und man beſorgt nun, daß er ſich neuer⸗ 
dings für unabhangig von der Pforte erklaͤren und daß 
daraus ein neuer Krieg entſtehen moͤchte. So ſoll ſich 


wenigſtens der Admiral Nouffin geäußert und dabei auf 


Matroſen und Galiondſchis vorgenommen. 


Magnſchaften zu üben; 
oder aus gebeſſert. 
danellen uͤberſchritten; zwei oder drei andere befinden 


auf den Werften. 


die ſtarken Zuruͤſtungen hingewieſen haben, welche ſo⸗ 
wohl von Seiten der Pforte als von⸗Seiten Aegyptens 


gemacht wuͤrden, ſo ſehr auch er und der Engliſche 


Botſchafter in Konſtantinopel ſich bemüht Hätten, den 
Ausbruch eines neuen Krieges im Orient zu verhindern. 
Der Messager ſagt in dieſer Beziehung: „Die. offiziels 
len und die Privat -Correſpondenzen bezeugen, daß in 


der ganzen Levante eine ziemlich ungewoͤhnliche Bewe⸗ 


gung unter den Seeſtreitkraͤften ſtattfindet. Wegen 
oder vielleicht unter dem Vorwande der Blokade von 
Samos moͤchte Sultan Mahmud gern den Archipel 
becupiren. Die Stärke der Flotte des Tuͤrkiſchen Ad⸗ 
mirals wird zwar nur auf 20 Segel angegeben; allein 
man fügt hinzu, daß ſie bald verſtärkt werden- und daß 
der Weberreft der Ottomaniſchen Marine binnen Kurzem 
bewaffnet ſeyn wird. Es ſind ſelbſt Schebecken und 
Tartanen von Tunis und Tripolis krequirirt worden, 
und man hat eine nicht unbedeutende Aushebung von 
Ein Theil 
der Ruſſiſchen Kriegsſchiffe iſt aus den Häfen ausgelau⸗ 
fen und manoͤvrirt im ganzen ſchwarzen Meere, um die 
die uͤbrigen werden bewaffnet 
Nur zwei haben bis jetzt die Dar- 


ſich im Bosporus oder in der Umgegend und viele noch 
Es iſt ſchwer, genaue ſtatiſtiſche An⸗ 


gaben uͤber dieſe ganze Marine zu erhalten, doch kann 


x 


man fie auf 30 Fahrzeuge ſchaͤtzen, von denen mehrere 
alt und ſchwerfaͤllig ſind. Seit 18 Monaten beſchaͤftigt 
ſich die Ruſſiſche Regierung aufs Thaͤtigſte mit ihrer 
Marine und hat bedeutende Verbeſſerungen darin ger 
troffen. Zehn Engliſche Segel, unter dieſen ein Drei⸗ 


maſter und 6 Schiffe von 74 Kanonen, muͤſſen in dies 


ſem Augenblicke den Hafen von Malta verlaſſen haben. 


Außer dieſer Flotte, die unter dem Commando des Ad⸗ 


mirals Rowley ſteht, liegen noch mehr als 10 andere 
Linienſchiffe und Fregatten bei jener Inſel und bei 


Gibraltar, und noch andere werden von England er, 


wartet. Fuͤr die Beſatzungen auf Malta und Korfu iſt 
auch eine große Quantität Kriegsmunition und einige 
Verſtaͤrkung eingetroffen. Mit Ausnahme einiger went 
ger Fahrzeuge, die in Kreta und in den neuen Provin⸗ 
zen beſchaͤftigt find, liegt die ganze Aegyptiſche Flotte 
meiſt ſegelfertig im Hafen von Alexandrien. Sie be⸗ 
ſteht aus 9 Linienſchiffen, dem Masr und Akka, jedes 


zu 138 Kanonen, dem Mefallet sel’ Kebireh, Manſurah, 


Homs, Koniah und Beilan, ſaͤmmtlich zu 100 Kanonen, 


dem Skanderia zu 92 und dem Abukir zu 90 Kanonen, 


ferner aus 7 Fregatten, 5 Korvetten, 18 Briggs, Kur 
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tern und Brandern, und 30 Transportſchiffen von 3 bis 


600 Tonnen Laſt. Alle dieſe Schiffe find erſt feit drei 
Jahren von Herrn v. Ceriſy erbaut worden und befins 
den ſich im beſten Zuſtande. Mutuſch Paſcha befehligt 
die Aegyptiſche Flotte, ſeitdem der Admiral Osman, 
wie bekannt, zum Sultan übergegangen iſt.“ ö 
Die Mode enthält in ihrem neueſten Stuͤcke einen 
Artikel, „mort du general Lafayette“, der 
aus keiner gewoͤhnlichen Feder herruͤhren kann. Er iſt 


mit großer Eleganz geſchrieben, und giebt eine Schilde⸗ 


rung des Verſtorbenen, der man, wenn fle gleich nichts 
weniger als ſchmeichelhaft klingt, es doch nicht abſprechen 


kann, daß fie auch da Gerechiigkeit widerfahren laßt, 


wo gute Eigenſchaften zu loben waren. So heißt es im 
Anfange: „der General Lafayette hat nie aufgehört, 
einer der Unſeren (der Ropaliſten) zu ſeyn, Vergebens 
hatte er ſeinen Urſprung und ſeine edlen Ahnen ver⸗ 


laͤugnet, und mit eigener Hand feinen Wappenſchild vers 


loͤſcht; er hatte doch einen gewiſſen Geruch der Vor⸗ 


nehmheit behalten, an welchem man ſein edles und altes 


Haus erkannte. Selbſt dann, wenn der Revolutionair 
am aufgeregteſten war, fand man den Marquis des alten 
Hofes wieder. Man erkannte ihn an ſeiner milden 


Sprache, an ſeinem feinen Benehmen, an dem gan⸗ 
„Wir glauben nicht“, 


zen Anſtrich ſeiner Perſon.“ 


heißt es weiter, daß es in der ganzen Franzoͤſiſchen Ge⸗ 


ſchichte, ja in der ganzen Weltgeſchichte, einen Mann 
gegeben habe, um den mehr Sonderbarkeiten zuſammen⸗ 
trafen, als um den General Lafayette. Als er noch 
Edelmann war, wandte er ſich gegen ſeinen Koͤnig, in 


dem Augenblicke wo die Monarchie unterlag; als Mann 


des Volkes gab er allen Willku lichkeiten deſſelben nach, 


als Politiker war er beſtaͤndig der Spielball aller Ver⸗ 
brecher, aller Feiglinge, aller Betruͤger, die ſich an ihn 
anſchloſſen, aller Ehrgeizigen, die feine Uneigennüͤtzigkeit 
zum Fußſchemmel brauchten. Der General Lafayette iſt 
in jeder Hinſicht das größte Parodoxon, welches die Ge, 
ſchichte aufzuweiſen hat.!“ Mei kwuͤrdig iſt der Schluß 
dieſes Aufſatzes, der mit einem Freimuth geſchrieben iſt, 


wie man ihn, ſelbſt in Franzoͤſiſchen Blättern, ſelten 


findet. „Kaum iſt der General Lafayette todt, ſo machen 


ſeine Freunde es ihm zum Vorwurf, daß er nicht zur 
rechten Zeit, entweder zu früh, oder zu ſpaͤt, geſtorben 
ſey; ſie vergeſſen ſchon, daß der General waͤhrend ſeines 


Lebens ihnen nie untreu war, ſo nahe geht es ihnen, 
daß ſie nicht ſeinen Sarg benutzen koͤnnen! Und nun 
ſehe man auf der andern Seite die Leute, wie ſie ſich freuen! 
die Gewalten, wie ſie einander Gluͤck wuͤnſchen! Die 


Dynaſtie wird den Leichenzug des Generals geleiten, 


das iſt gewiß; ſie geleitet ihn unter Trommelſchlag und 


mit brennenden Lunten; ſie wird ihn in das Grab ge⸗ 


leiten, bis ſie ihn tief in der Erde, unter dem Marmor 


liegen ſieht, froh, daß er dort auf ewig ruht. — Mit 


dem General Lafayette ſteigt die Republik in das Grab, 
hinab. Er war ihr erſter Repraͤſentant geweſen: er wird 
ihr letzter. Durch dieſen Tod ſtellt die Amerikaniſche 


. fäße bleiben ewig. 
Menſchen erfunden worden, es iſt ein Grundſatz, der 


Pelagie ſitzen. 


(Algier): 


„ 


Schule ſich bei uns an die Seite der Scheinbilder der 
Religion, deren Schutzgoͤtter, Schuldenhalber in St. 
Alle Zoͤglinge, alle Freunde Lafayette's 
find vor ihm zu Grabe gegangen: Foy, Manuel, Ben- 
jamin Conſtant, Lamarque; man hat gehoͤrt, wie ſie alle 
die Repraͤſentanten der neueren Freiheit, am Rande des 
Grabes, um einen Begriff der Freiheit zu geben, zu der 
Definition des letzten Brutus, für die Tugend, ihre 
Zuflucht nehmen: „du biſt nur ein Name!“ Die troſt⸗ 
loſe Republik hat ſeldſt keine Thraͤnen mehr, wie fie 
kein Blut mehr hat, um es bei dieſen verderblichen To⸗ 
desfällen zu vergießen. Ste iſt in Frankreich, wo fie 
nicht mehr repraͤſentirt wird, geſtorben. Wehe den 
Meinungen, die eines Menſchen bedürfen, der fie repräs 
ſentirt! Dieſer Menſch wird ein Greis, und ſtirbt! 
Man ſehe dagegen jene Grundſaͤtze, die durch ſich ſelbſt 
leben; ſie fürchten nicht die Umwaͤlzungen, nicht die 
Stuͤrme, nicht die Vergeſſenheit der Voͤlker, nicht den 
Tod der Menſchen; die Menſchen farben, dieſe Grund, 
Die Legitimitaͤt iſt nicht von den 


von Gott ſtammt! “! 


Man ſchreibt aus Toulon vom 21ſten d.: „Das 


Linienſchiff Neſtor, von Herrn Luneau befehligt, iſt 


geſtern Abend von Tunis wieder hierher zurückgekehrt. 
Der Zweck feiner Sendung war folgender: Die Frans 
zoͤſiſche Regierung hatte erfahren, daß der Bey von 


Tunis fortwaͤhrend den Bey von Konſtantine mit Kriegs, 


Munition aller Art unterflüße, und ließ daher in aller 
Eil und insgeheim das Linienſchiff Neſtor im Hafen 
von Toulon ausruͤſten, ö 
Verletzung der Vertraͤge zur Rechenſchaft zu ziehen. 
Der Neſtor ging gegen Ende des vorigen Monats von 
Toulon ab und zeigte ſich vor Tunis. Der Befehls 
haber, Herr Luneau, theilte die Depeſchen, deren Ueber, 


bringer er war, dem General⸗Konſul Herrn Leſſeps mit. 


Der Bey gab ihren Vorſtellungen Gehoͤr und verſprach 
Frankreich jede Genugthuung. Man verſichert, daß der 
Neſtor autoriſirt war, im Weigerungsfall Gewalt zu 
gebrauchen.“ 

Hieſige Blätter berichten aus Mers el Kebier 
Am Sten kam das Schiff Iris von Bona 


bier an, welches zu Bugia angelegt hatte; es berichtet, 


iſt der leßte Poſten auf dem Wege nach Blida; 


daß am 7ten Morgens bei feiner Abfahrt von dort die 
Garniſon auf allen Punkten mit den Arabern im Feuer 
begriffen war. Um 5 Uhr Morgens fing das Gefecht 
an, und um 3 Uhr Machmittags hörte die Iris noch 
immer ſchießen. Drei Chaſſeurs waren getoͤdtet, bevor 


die Iris Bugia verließ. Die Araber wurden durch 
7 deſertirte Chaſſeurs angefuͤhrt. — Am 15ten find un 


fere Truppen nach dem Poſten von Duero vorgeruͤckt, 
wo die Ingenieurs Quartiere für fie einrichten. Duera 
ein 
Schritt weiter, und dieſe Stadt iſt beſetzt. — Der 


Beſchluß, Algier zu behalten, hat ſchon ſehr vortheil⸗ 
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wirft ſich nun in unſere Arme. 


um jenen Fuͤrſten uͤber dieſe 


hafte Wirkungen gehabt; dieſe wuͤrden ſich noch ſtei⸗ 
gern, wenn man Blida beſetzen ſollte. — Am 16. April 


um 2 Uhr Nachmittags wurden wir eine Menge Ber 
duinen gewahr, die von den Berggipfeln auf die unſerer 
Feſtung zunächft gelegenen Blockhaͤuſer zueilten. Unſere 
Trompeter blieſen zum Aufſitzen, allein bei näherer Bes 
ſichtigung bemerkten wir, anſtatt furchtbarer Feinde, 
5 bis 600 Weiber, deren Ruͤcken mit Zelten, Kindern 
und deren Vaͤtern beladen waren; ſie ſtießen ein dumpfes 


Klagegeſchrei aus und weinten ohne Unterlaß. Gegen a 


Nacht ſtieg ihre Anzahl auf 800. Maͤnner befanden 
ſich nur 100, und zwar verwundet, in ihrer Mitte. 
Es ſind die Zuares, dem großen Stamm Muſtaphas 
unterworfen, welcher in einem mit dem Abdul Kader, 
unſerm Bundesgenoſſen, gehabten Treffen ganzlich ver⸗ 
nichtet wurde. Letzterer war anfangs fchon auf den 
Ruͤckzug bedacht, es wurde ihm von den Franzoſen 
Huͤlfe jeder Art angeboten, er nahm ſie aber nicht an, 
mit dem Bedeuten, daß er ihrer nicht beduͤrfe; uͤbrigens 
ſey ſein Streit partikulaͤrer Art und ſtehe mit den 
Franzoſen in keiner Verbindung. In der That uͤberſiel 
er nach einigen Tagen feinen Gegner mit Uebermacht 
und vernichtete ihn. Der ſchutzbeduͤrftige kleine Stamm 


auch gaſtfeeundlich: ſie ihrerſeits führen. zahlreiche Heer⸗ 
den mit ſich. Damit aber der ſiegberauſchte Abdul Ka⸗ 
der die Huͤlfsduͤrftigen nicht uͤberfalle, werden ſie von 


einer Compagnie Voltigeurs bewacht. Moͤglich, daß 


dadurch unſer gutes Einderſtaͤndniß mit dem Abdul Ka⸗ 


der aufhört. 8 
Der Constitutionnel enthält über die Algieriſche 


Angelegenheit unter Anderm Folgendes: „Heuͤte hier 
eingegangene Briefe aus Algier ſprechen die Erbitterung 


aus welche der Bericht des Hrn. Paſſy und die ver⸗ 


ſchiedenen Reden über Algier in der Deputirtenkammer, 
dort erzeugt haben. Die Handelskammer und die Com⸗ 
miſſion der Coloniſten in Algier haben an den Marſchall 
Clauzel ſehr nachdruͤckliche Vorſtellungen gerichtet, welche 
aber leider! zu ſpaͤt, namlich nach dem Schluß der 
Seſſion, eingetroffen ſind. Es ergiebt ſich ferner aus 
ſeinen Berichten, daß bei dem Occupationsheere ſich ein 
lebhaftes Mißvergnuͤgen kund gegeben hat und daß die 
gegen dieſes Heer erhobenen Beſchuldigungen, Oberofft⸗ 
ziere wie Gemeine in hohem Grade entmuthigt haben. 


Es ſind freilich dieſe Folgen durch die Vorausſetzung 


eingetreten, Algier werde von Frankreich aufgegeben 
werden; ſie beweiſen aber nichts deſto weniger, daß 
die Regierung die Bewohner der Colonie durchaus mit⸗ 
telſt einer amtlichen Zuſicherung zufriedenſtellen und dieſe 
Zuſicherung durch Handlungen bekraͤftigen muß.“ ö 


Paris, vom 28. Mak. — Der Herzog v. Broglie 
wird in dieſen Tagen eine Reiſe nach London antreten. 


Auf außerordentlichem Wege ifb hier die Madrider 


Hof- Zeitung vom 21ſten eingegangen. Nachſtehendes 


Wir empfangen ſie 


N 


iſt der wrentliche Inhalt detſelben: „Durch ein aus 
Aranjuez von 19. Mai datirtes Dekret der Koͤnigin 
werden 4 Zeitingen: el Universsl, el National, el 
Eco de la Opinion und el Tiempo, unterdruͤckt und 
zwar (wie das Deret beſagt), weil dieſe Zeitungen ans 
fangen, Grundfäße zu verbreiten, die den erhaltenden 
Prinzipien des Estaturo Real ſchnurſtracks zuwider 
laufen. — Herr von Quinones iſt zum Präfekten von 
Madrid an die Stelle des Herrn Linares ernannt wor⸗ 
den. — Der General Nodil, der die Spaniſche Divir 
ſion in Portugal befehligt, meldet ſeine Ankunft in 
Caſtello-Braneo am 15ten. Der Migueliſtiſche Gene, 
ral-Capitain der Provinz Beira hatte jene Stadt am 
183ten wit etwa 400 Mann. geräumt, und am löten 
war ſeine Arrière Garde von dem Major Madureira 
an der Spitze von 80 Pferden und 20 Lontrebandirern 
angegriffen worden, die den Migueliſten mehrere Sefans 
gene gbnahmen, ſich auch der ganzen Bagage bemaͤchtig⸗ 
ten. Am A6teh concentrirte der General Rodil alle 
feine Truppen bei Caſtello Branco, um von hier aus 
im Einverftändniffe mit dem Herzog von Terceira zu 
operiren. Letzterer hatte am 12ten fein Hauptquartier 


in Auciao und am 13ten in Reschs; am 14ten wollte 


er in Tomar eintreffen, von wo, wie es ſcheint, die 
Migueliſten ſich zuruͤckgezogen haben. Am 16ten hatte 
man weder in Caſtello-Branco noch in Valeneia de 
Alcantara irgend eine beſtimmte Anzeige, daß die In- 
fanten Don Carlos und Dom Miguel ihre Reſidenz 
in Chamusca und Santarem verlaffen hätten. Zwei 
Couriere mit Depeſchen für. den General Rodil und den 
Kriegs Miniſter find. in Eſtremadura von dem Carliſten⸗ 
Chef Cuesca aufgefangen worden.“ 5 
Dem Messager zufolge, wäre am 20ſten in Madrid 
das Geruͤcht verbreitet geweſen, daß die beiden Infan⸗ 
ten ſich der Spaniſchen Grenze genaͤhert haͤtten. Ein 
anderes Blatt will wiſſen, daß der Vicomte von San 
tarem von ſeinem Herrn den Befehl erhalten habe, 
ſich nach Liſſabon zu begeben und daſelbſt Unterhandlun⸗ 


hen anzuknuͤpfen. 
m ß f 
Pariſer Blätter enthalten folgende Nachrichten aus 
Madrid vom 14. Mai: „Der Graf von Pußonroſtro 
und der Herzog von San Lorenzo haben Jeder ein 
Commando in der Koͤnigl. Garde erhalten. Man glaubt, 
daß Rodil in Biscaya an Queſada's Stelle treten und 
daß Latre den Oberbefehl uͤber die Spaniſche Expedition 
in Portugal bekommen wird. Angeblich will die Re 
gierung, um das Uebel erblicher Municipalitäten zu 
vermeiden, alle ſchon ſeit Jahrhunderten verkauften 
ſtaͤdtiſchen Aemter mit öproc. Renten wieder an ſich 
kaufen. Dann, würden alle Munieipal⸗ Beamten vom 
Volke gewählt, aber die Summe der öffentlichen Schuld 
wuͤrde dadurch nicht vermindert werden, Here Gon⸗ 


7 


„„ „ 


* 


zalez Allende reiſt mit einem Auftrage der Königlichen 


Schulden⸗Tilgungskaſſe nach Paris. Noch immer keine 
Hoffnung auf baldige Einberufung der Cortes. Das 
Miniſterium verſpricht fie fortwährend, wird aber nicht 


eher als im aͤußerſten Nothfall an die Ausführung ſei⸗ 


nes Verſprechens denken.“ 


Die Times giebt noch ein Privatſchreiben aus 
Aranjuez vom 13. Mai, worin es heißt: „Heute 
fruͤh iſt dem Hofe von Aranjuez und den Botſchaftern 
von Frankreich und England durch Herrn v. Sarmento 
die amtliche Anzeige gemacht worden, daß Se. Kaiſerl. 


Majeftät der Herzog Regent von Portugal den Qua- 


drupels Traktat zur Pacifieirung der beiden Koͤnigreiche 
der Halbinſel ratiſteikt hat. Die Abſchrift des Trak⸗ 
tats, welche die Portugieſiſche Natification enthält, iſt, 
mit Ausnahme eines einzigen Wortes, ganz identiſch mit 
dem von den Bevollmächtigten der vier Maͤchte zu Lon⸗ 
don abgeſchloſſenen und unterzeichneten Original⸗Traktat. 
In dem neu ratiſteirten Traktat wird naͤmlich Dom 
Miguel als Prinz, nicht als Infant bezeichnet. Dieſe 
Abänderung wird die Vollziehung des Traktates weiter 
nicht verzoͤgern; ſie iſt nur deshalb bemerkenswerth, 


weil ſie zeigt, wie der eine Bruder den andern betrach- 


tet. Bis jetzt iſt weder das Wahlgeſetz noch das Ein⸗ 
beruſungs Dekret erſchienen, die das Koͤnigl. Statut 
erſt ergänzen werden. Wahrſcheinlich wird Ihnen, und 
gewiß nicht ohne bedeutende Uebertreibungen, die Nach⸗ 
richt von Unruhen zukommen, die am letzten Sonntag 
Abends in Madrid ſtattfanden. Sie ſcheinen daraus 
entſtanden zu ſeyn, daß ein Mitglied der Stadtmiliz, 


der von einem Haufen Bet unkener inſultirt wurde, ſei⸗ 
nen Saͤbel zog, um ſich zu vertheidigen, und dabei einen 


ſeiner Gegner verwundete. Sogleich verſamwelte ſich 
eine Menge Menſchen, und Mehrere von der Miliz, 
die ſich des Sonntags Nachmittags gern in ihrer Uni⸗ 
form zeigt, wurden von dem Möbel mit Steinen ber 
worfen. Mit ein wenig Klugheit und Maͤßigung hätte 


die Sache wahrſcheinlich dabei ihr Bewenden gehabt, 


aber der Gouverneur von Madrid und der Subdelegat 


der Polizei ſcheinen vorſchnell und unbeſonnen gehandelt 


zu haben, wenigſtens wird es ihrer Unvorſichtigkeit zu⸗ 
geſchoben, daß bei dieſer Gelegenheit zwei Menſchen 
ums Leben kamen. Die baldige Herſtellung der Ruhe 
verdankt man der Einſicht, Beſonnenheit und Feſtigkeit 
des Capitains des erſten Grenadier⸗Bataillons der Stadt, 
miliz, Don Mangel Elizaicin.“ ee AR 


Portugal 

Einem im Courier enthaltenen Privat Schreiben 
aus Liſſaben vom 11. Mai zufolge, ſollten nach der 
Einnahme von Coimbra die Truppen unter dem Herzog 


von Terceira ſich theilen, eine Diviſion nach Abrantes, 
die andere nach Tomas vorrücken, und das zu Leiria 


S 
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ſtehende / Corps unter Schwalbach und Vasconcellos wie 
der zu dem General Saldanha vor Santarem ſtoßen, 
wodurch deſſen Streitkraͤfte auf 16,000 Mann ange⸗ 
wachſen ſeyn wuͤrden. Figueira wurde am Sten d. auf 
das bloße Erſcheinen des Admirals Napier von den Mi⸗ 
gueliſten geräumt; das Volk proclamirte die Koͤnigin 
und die Conſtitution unter dem lauteſten Jubel, und 
bewaffnete ſich freiwillig. Niemand glaubte indeſſen, 
daß Dom Miguel eher als im letzten Augenblicke nach; 
geben wuͤrde, obgleich ihm, da er durch die Spaniſchen 
Truppen von Elvas abgeſchnitten war, nur noch der 
Ruͤckzug nach Alemtejo und Algarbien uͤbrig blieb, wenn 
nicht, wie in Liſſabon die Sage ging, einige taufend 
Spanier bereits Mertola beſetzt und ſomit auch dieſen 
Ausweg verſperrt haben. . 
Engliſche Blaͤtter theilen auch folgenden Auszug aus 
einem PrlvatBrieſe aus Liffabon vom 10 Mai mit: 
„Es iſt noch immer eine mächtige Partei in Liſſabon, 
— ſie beſteht aus dem Konſervativ,Adel, vielen Geiſt⸗ 
lichen und einigen in ihren Hoffnungen getaͤuſchten 
Deſembargadores, die dem Dom Pedro und ſeinen Mi⸗ 
niſtern tuͤchtig zu ſchaffen machen wird; aber das kann 
ihr nichts helfen; ſie mag ſich immerhin auf einen Au: 
genblick ihren Plänen hingeben, fie werden ihr doch 
nicht gelingen. 
ſchuͤchtern, ſelbſt nicht durch einen Repraͤſentanten Eng: 
lands, noch viel weniger durch einige Brittiſche Unter⸗ 
thanen, die nur ihren eigenen unmittelbaren Vortheil 
vor Augen haben und ſammt ihren Freunden unter den 
Fidalgos darum zu kommen fürchten. Es iſt bekannt 
genug, daß man ſich, ſelbſt von einem Orte aus, 
„über dergleichen Einfluͤſterungen erhaben ſeyn ſollte, be⸗ 
muͤht hat, Dom Pedro und ſeinen trefflichen Miniſter 
Silva Carvalho in Mißeredit zu bringen; aber eben ſo 
bekannt iſt es, daß Beide aufs eifrigſte bemuͤht find, 
die innigſte Verbindung und Freundſchaft mit Groß⸗ 
britannien aufrecht zu erhalten, krotz der unpaſſenden 
Einmiſchungs⸗Verſuche, die von dort aus gemacht wor 
den ſind; daß dieſe ſcheiterten, darüber iſt man ergrimmt, 
und daher die Feindſchaft, die man gern ausfäen möchte.’ 


En g la n b. f 
London, vom 27. Mal. — In der erſten Woche 


des Juli wird der Koͤnig 3 Tage in Woolwich zubrin⸗ 
gen, um der Einſchiffung der Koͤnigin beizuwohnen und 


die dort befindliche Marine, Artillerie und Schiffs werf⸗ 


ten zu inſpiciren. 


Im Ob erhauſe kuͤndigte heute der Marquis 


von Londonderry zum Montage eine Frage in Betreff 


der Brittiſchen Geſandſchafts Verhaͤltniſſe zu St. Peteis⸗ 


burg an, da Lord Hejtesbury und Sir Stratford Can 


ning ſeit 1832 von ihren Botſchafter⸗Poſten abberufen 


und noch kein neuer Botſchafter zu deren Stelle ernannt 


worden. Graf Grey erklärte, daß er an dem bezeichne, 
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Das Minifterium läßt ſich nicht eins 


der 
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ten Tage eine genuͤgende Antwort ertheilen werde, und 
erwiederte mit Hinſicht auf das Erſtaune⸗ welches der 
Marquis von Londonderry über die ploͤsliche Abberufung 


des Fuͤrſten Liegen von feinem Botſoafter -Poſten am 


Großbritanniſchen Hofe geäußert, das er, was die jeder⸗ 
zeit an den Tag gelegten trefflugen Eigenſchaften des 
Fuͤrſten betreffe, ganz mit der Anſicht des edlen Mars 


quis einverſtanden ſey, ‚fügte jedoch hinzu, daß deſſen 
Abberufung durch die Echedung zu einem hoͤheren Poſten 


in St. Petersburg veranlaßt worden ey. 
quis von Londonderry brachte darauf wieder die Gefan⸗ 
genhaltung des Sir J Campbell in Liſſabon zur Sprache 
und fagte, daß die dem Haufe in dieſer Hinſicht vors 
gelegten Papiere von einer in ſolchem Falle unerhörten 


feindſeligen Geſinnung einer fremden Regierung gegen 


die Perſon eines Englaͤnders zeugten. Graf Grey ant; 
wortete, er habe vielmehr die Nachricht erhalten, daß 
Sir John Campbell keinesweges fo gar unglimpflich 
behandelt worden, und daß namentlich das Zimmer, 
in welchem derſelbe gefangen ſitze, ſo groß und geräumig 
fey, daß zu Dom Miguels Zeiten 18 Perfonen darin 
Platz gefunden hätten, Hierauf uͤberreichte der Premier, 
Miniſter eine Petition der Engl. Bank gegen die Bill 
in Betreff der Londons und Weſtminiſter“ Bank und 
ſprach fein Erſtaunen darüber aus, daß im Unterhaufe 
eine ſolche Bill habe paſſiren können, mit dem Hinzu⸗ 
fügen, daß er ſich derfelben auf allen ihren Stationen 
widerſetzen werde. Dies bewog den Marquis v. Bute, 
der am Monntage auf die zweite Leſung jener Bill im 
Oberhauſe hatte antragen wollen, zu der Erklärung, daß 
er unter ſo bewandten Umſtaͤnden ſeinen Antrag bis 
Freitag uͤber acht Tage ausſetzen wolle. N 
bury fragte darauf, ob nichts Naͤheres in Bezug auf 
den Schleichhandel zwiſchen Guernſey, Jerſey und der 
Franzoͤſiſchen Kuͤſte eingegangen ſey, und erhielt von 
Lord Auckland zur Antwort, daß das bisher Eingegan— 
gene ſich nicht zur Mittheilung eigne. Endlich legte 
noch der Graf Fitzwilliam eine von 1800 Perſonen 


unterzeichnete Bittſchriſt aus Edinburg gegen die beſte⸗ 


henden Korngeſetze vor und unterſtuͤtzte biefelbe durch 
eine lange Rede. 8 


Die Ratifſieation der Quadrupel-Allianz von Seiten 


Dom Pedro's, obgleich bereits vollzogen, iſt noch immer 
nicht hier eingetroffen. Das Dampfſchiff County of 


Pembroke, welches jenes Dokument überbringen ſoll, 


war, als das zuletzt hier angekommene Schiff Liſſabon 
verließ, zur Abfahrt bereit, iſt aber noch immer nicht 


Es heißt, das Brittiſche Geſchwader an der Weſtkuͤſte 


von Afrika ſolle durch mehrere Dampfſchiffe verſtaͤrkt 
werden, weil neuere Erfahrungen gezeigt haͤtten, daß 


dieſe Fahrzeuge zur Verhinderung des Sclaven Handels 
am Beſten zu gebrauchen ſeyen. 


Der Mars 


Lord Malmes⸗ 


eingetroffen. — Aus Portugal iſt daher nichts Neues. 


Aus Bombay vom 31. Januar wird gemeldet, der 


Portugieſiſche Vice Koͤnig von Goa habe ſich fir Donna 


— 


Maria, der Gouverneur von Damao dagegen ſich ſelbſt 
zum Vice Koͤnig des ganzen Portugieſiſchen Indiens er 
klaͤrt, um es im Namen Dom Miguels zu verwalten 
und die „Pedroiſtiſchen Rebellen“ von Goa zur Ord- 
nung zu bringen. Be 


oe 


Zuͤrlch, vom 26, Mai. — Schweizer Zeitungen 
melden nunmehr ganz unverhohlen, daß der Konferenz, 
welche in der ſogenannten Kreuzſtraße uͤber innere Ange⸗ 
legenheiten ſtattgefunden, auch der Franzoͤſiſche Geſandte, 
Herr von Rumigny, beigewohnt habe. Herr von Ru⸗ 
miguy ſoll ſogar den Rath ertheilt haben, daß die 
Schweiß ihren in Wien akkreditirten Geſandten, Herrn 
Effinger von Wildegg, zutuͤckberufen möge. 


Genf, vom 24. Mai. — Nach dem Beiſpiele der 
Schneidergeſellen, die vor einigen Monaten ſich wegen 
Lohnserhoͤhung verſchworen hatten, iſt es nun auch den 
Schloſſergeſellen eingefallen, ihre Revolution zu machen. 
Sie haben ihren Meiſtern bedeutet, daß ſie ſich von 
jetzt an eine Stunde früher Abends zuruͤckziehen wur, 


\ 


den, d. h. um 7 Uhr, und nicht um 8, wie es feit‘ 


undenklichen Zeiten bei allen Handwerken der Art der 


Gebrauch iſt. Die Schloſſermeiſter verſammelten ſich, 
um die gegen die Zumuthungen zweckmaͤßigen Mittel 
zu berathen, und beſchloſſen, auf der Stelle diejenigen 
Geſellen zu entlaffen, welche eine Verminderung der 
Arbeitsſtunden begehren. Seit Montags den 19ten d. 
find alle Schloſſerwerkſtaͤtten verddet, indem die Geſellen 
vorzogen, gar nicht zu arbeiten, als ſich den fruͤheren 
Bedingungen zu unterwerfen. 
ſten bezeichnet man einen kurzlich von Paris heimge⸗ 
kehrten Genfer, welchem es vermittelſt der Verſicherung, 
in Frankreich ſeyen die Meiſter zum Nachgeben gezwun⸗ 
gen worden, gelang, ſeine Kameraden aufzuwiegeln. 


W 


Kopenhagen, vom 27. Mal. — Se. Majeftät 
der Köhig hat dem Großfuͤrſten, Thronfolger von Ruß 
land, Herzog von Holſtein, Alexander Nicolajewitſch, 
den Elephanten⸗Orden verliehen. SE 

Der Capitain Roß hat hier in Privatzirkeln geäußert, 
er wolle in Schweden und Norwegen Fahrzeuge aus 
Tannenholz zimmern leſſen, welches wegen ſeiner Bieg⸗ 
ſamkeit zu einer Reiſe in die Polargegenden beſonders 
geeignet iſt. Eben fo gedenkt er im Norden Leute anzu⸗ 
werben, die des Groͤnlaͤndiſchen kundig find. Ein hie⸗ 
ſiger unternehmender Kaufmann, Kan, welcher mit dem 
Capitain Roß befreundet iſt, will in den von ihm ent⸗ 
deckten Gegenden eine Privat: Niederlaſſung errichten. 
Uueberhaupt intereffire ſich der hieſige Handelsſtand ſehr 
für dieſe nordiſche Expeditionen. JJ. KK. HH. der 


Als einen der ſchlimm⸗ 


Prinz Frederick Ferdinand und deſſen Gemahlin habe 
fuͤr das Wettrennen bei Horſens, einen dent gute 
Die Bevölkerung auf Laaland hat in den letzten Jah⸗ 
ren ſo abgenommen‘, daß man an mehreren Stellen die 
noͤthigen Arbeiter nicht mehr erhalten kann. In Jut⸗ 
land herrſcht ein ſchnell toͤdtendes Fieber unter dem 
Hornvieh. Man ſagt, es ſey von dem Genuß kleiner 


ſchwarzer Fliegen entſtanden, welche vor einiger Zeit in 


ſolcher Menge erſchienen, daß das Gras ganz damit be⸗ 
deckt war. 5 Er 


> 


Afrika 
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Man ſchreibt aus Tanger vom 9. März, der Kalſer 


von Marocco habe allen Kadis oder Statthaltern der 
Provinzen und Seeplaͤtze anzeigen laſſen, daß, nachdem 
er vergebliche Anſtrengungen gemacht den Frieden mit 
dem Koͤnige von Neapel zu erhalten, und zu dieſem 
Ende die von andern Maͤchten nachgeſuchten Zugeſtaͤnd⸗ 
niſſe bewilligt, auch zu wiederholtenmalen Aufſchub ge⸗ 
währt habe, ohne die Ratification oder die Antworten 
von Seite der Regierung beider Sicilien eintreffen zu 


ſehen, und da hiernach der Kaiſer es nicht billig finde, 


daß die Neapolitaner fortfahren in ſeinen Staaten die 
naͤmlichen Vortheile wie befreundete Nationen zu ger 


nießen, ſo befehle er ſofort die Neapolitaniſche Flagge 
in den Häfen von Marocco nicht mehr zuzulaſſen, und 


nicht länger irgend einen Handels- oder ſonſtigen Vers 
kehr, von welcher Art er auch ſeyn moͤge, mit dieſer 


Flagge zu dulden, endlich ſogleich alle Neapolitaniſchen 


Soldaten, die ſich in den Häfen oder der Statt Marocco 
befinden dürften, auszuweiſen. Dieſes zu Tanger am 
4. Maͤrz eingetroffene Schreiben wurde geheim gehalten, 


ſicherlich in der Abſicht, die Nachrichten zu verzoͤgern, 
welche die Konſuln ihren Regierungen davon gegeben 


haben wuͤrden. Am nämlichen Tage hatte der Kaiſer 
den Commandanten ſeiner Seemacht nach Fez beſchieden 


und Befehl gegeben, in aller Eile eine Korvette und 


zwei Briggs, die zu Rabat liegen, auszurüſten und zu 
bemannen. Wenige Tage darauf traf der nämliche Be⸗ 
fehl zu Larache für zwei Brigantinen ein, und ſogleich 


verbreitete ſich unter den Mauren das Gericht, dieſe 


Nuͤſtungen ſeyen dazu beſtimmt, auf die Neapolitaniſchen 
Handelsschiffe Jagd zu machen. Wenn es der Regie- 


rung von Marocco durch übermäßige Anſtrengungen ges 


lingen ſollte, alle dieſe Fahrzeuge gerüfter in die See 
ſtechen zu laſſen, fo würden. fie, mit Einſchluß von fünf 
zu Tanger liegenden elenden Kanonierſchaluppen, zehn 
bis zwoͤlf an der Zahl betragen. Man zweifelt jedoch, 
daß es ihr gelingen koͤnne, wiewohl zu fürchten bleibt, 


daß leichte Barken voll Raubgeſindels auslaufen, die 


durch ihre Anzahl den Handelsſchiſfen, die ſich über: 


raſchen ließen, gefaͤhrlich werden koͤnnten. Und da dieſe 


Räuber, wenn fie keine Neapolitaner faͤnden, auch an⸗ 
dere Flaggen beleidigen koͤnnten, ſo iſt es gut, daß 


Jedermann auf ſeiner Hut ſey. 
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M is ere lle n 
Breslau, den 5. Juni. — Geſtern Abend gegen 
10 Uhr ſah man von hier aus eine hell leuchtende 


Feuersbrunſt auf dem Gipfel des Zobtenberges aufgehen, 
die den ſuͤdweſtlichen Himmel laͤnger als eine halbe 


Stunde hindurch gluͤhendroth faͤrbte. Aus den Nach⸗ 
richten, die man heute durch Reiſende von dorther er⸗ 
halten hat, ergiebt ſich nun, daß die kleine Kirche auf 
der Spitze des genannten Berges in Feuer aufgegan⸗ 
gen iſt. Y 

Am 1. Juni Nachts um 1 Uhr entſtand in Oſſig 


bei Grottkau ein Feuer, wodurch das Wohn⸗ und ſaͤmmt⸗ 


liche Wirthſchaftsgebaͤude abbranntenz auch einiges Vieh 
wurde ein Raub der Flammen. 5 


Die Königsberger Itg. berichtet aus Elbing 
vom 7. Mai: „In dieſen Tagen haben wir einen alten 
graubaͤrtigen Mann auf Kruͤcken durch unſere Straßen 
wanken ſehen, der einen merkwuͤrdigen Lebenslauf ge⸗ 
habt hat. Ju Inſterburg geboren, hat er dort in der 


Jugend das Schneider-Handwerk gelernt, und daun als 


„Schneider ⸗Geſelle halb Europa durchwandert. Sein 


Stern oder Unſtern fuͤhrte ihn auch nach Italien, und 


auf einer Seereiſe von Genug nach Neapel wurde er 
mit noch fuͤnf andern Deutſchen Geſellen von einem 
Barbaresken⸗Kaper aufgebracht und in Algier als Selave 
verkauft. Vierzig lange Jahre hat er nun theils in 
Algier theils in Tripolis und zuletzt in Tunis als Sclave 
gelebt, Zuerſt iſt er als Arbeiter in den Kalkſteinbruͤchen 
gebraucht worden, ſpaͤterhin aber haben ihn die Türken, 
da er Geſchicklichkeit in mechaniſchen Arbeiten gezeigt 
hatte, beim Schiffsbau angeſtellt und er hat als Schiffer 
zimmermann auf Tuneſt chen Kriegs- und Kaperſchiffen, 
jeboch ftsts als Selave, mehrere Reiſen machen muͤſſen, 
namentlich hat er auch auf einem ſolchen die Schlacht 
von Navarin mitgemacht. Man kann ſich denken, daß 


die Behandlung, die er waͤhrend dieſer vierzig Jahre 


erfahren hat, nicht immer die glimpflichſte geweſen ſey, 


muß. 


und ſo haben ihn denn auch dreimalige Baſtonaden — 
mehrere hundert Schläge auf die Fußſohlen — fo zum 
Kruͤppel gemacht, daß er jetzt auf Kruͤcken fortſchleichen 
Aber an romantiſchen Abentheuern hat es nicht 
ganz gefehlt, die denn aber, wie bei Selaven gewoͤhnlich 
ein ſehr ungluͤckliches Ende nahmen. So hat ihn ein⸗ 


mal eine Tuͤrkiſche Dame auf der Straße angeredet, 


und da er ihr geantwortet und mehrere Türken ihn bei 
dieſem Gefpräc mit einer Türkiſchen Frau betrafen, fo: 
wurde er vor den Dey geſchleppt, der ihn dann ohne 
Weiteres zu einem ſchrecklichen Tode verurtheilte, auf 
die Vorſtellung eines andern vornehmen Tuͤrken aber, 
der darauf aufmerkſam machte, daß Saleski — ſo heißt 
unſer arme Landsmann — als Schiffszimmermann ſehr 


gute Dienſte leiſte, wurde die Todesſtrafe in 700 Prüs 
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gel verwandelt, die er auch in drei Portionen ausgehak | 


ten hat. Von allen Grauſamkeiten aber, die er von 
den Tuͤrken zu ertragen gehabt, hat ihn keine ſo gekränkt, 
als daß ihn fein ehemaliger Kamerad, einer von den 
5 Geſellen, die mit ihm zuſammen gefangen genommen, 
der dadurch, daß er ſeinen Glauben abgeſchworen und 
Muhamedaner geworden, zu ihrem Aufſeher avancirt 
war, bei einem Wortwechſel mit dem Knittel das Auge 
ausgeſchlagen hat. Schon hatte der alte Mann — er 
iſt jetzt 63 Jahr alt — es ganz aufgegeben, jemals die 
Freiheit zu erlangen, und ſein Vaterland wieder zu 
ſehen, als die Franzoſen Algier eroberten und dadurch 
ſaͤmmtliche Chriſten⸗Sclaven auf der Afrikaniſchen Kuͤſte 
befreiten. Er hat nun die Reiſe durch Italien und 


‚ Defterreich Über Wien nach Berliws und von dort hier, 


her groͤßtentheils, obgleich langſam und muͤhſelig, zu 
Fuße gemacht und hofft, nach dem Verſprechen, welches 
ihm in Berlin von einer hohen Behörde gegeben wor 
den iſt, in feiner Vaterſtadt die uͤdrigen Tage, die ihm noch 
die Vorſehung ſchenken wird, in heiterer Erinnerung an 
die ausgeſtandenen Leiden ſorgenlos durchleben zu konnen.“ 
Einen Athlethen, aͤhnlich dem bekannten Rappo, hatte 
Mailand bereits ſchon um das Jahr 1230 in ſeinem 
Uberto de la Croce aufzuweiſen, von welchem ein 
gleichzeitiger Hiſtoriker Nachſtehendes berichtet: Er war 
fo ſtark, daß er ein Pferd, worauf drei Mehlfäke ger 
laden, mit der Hand, die er an deſſen Unterleib ſtemmte, 
in die Hoͤhe heben konnte, ja was noch mehr, dieſes 
auf ſolche Weiſe beſchwerte Roß uͤber die Stiegen bis 
an ſeine Kammer trug. Eben ſo ſtellte er ſich mitten 
auf die Straße, hielt den einen Fuß frei in die Luft 


und wurzelte doch mit dem zweiten fo feſt auf dem 


Boden, daß ihn ſelbſt der kraͤftigſte Mann, auch beim 
Anlauf, nicht von der Stelle zu bewegen vermochte, 
Gleichfalls ließ er ſich durch ſechs Männer mit ſechs 
Stricken an der rechten Hand und mit eben ſo vielen 
an der linken Hand feſtbinden; dieſe Zwölf zogen nun 


aus allen Kräften nach verſchiedenen Richtungen an und 


dennoch konnten fie ihn nicht verhindern, während ihrer 
heftigſten Bemuͤhung mit beiden Händen ganz kuhig 
Speiſen und Getraͤnke in den Mund zu bringen. Er 
erzeugte eine Tochter, die ebenfalls ſo ſtark wurde, daß 
fle drei gefüllte Eimerfaͤſſer mit der rechten Hand 
der Erde aufho . Re 


Lady Morgan, welche bekanntlich vor Kurzem in 
Belgien war, wird mit naͤchſtem einen hiſtoriſchen Ro⸗ 
man herausgeben, deſſen Hauptſuͤjet Belgien und feine 
Revolution bildet. Es ſollte Anfangs eine Geſchichts 
dieſer Revolution werden, iſt nun aber, nach dem neue 
ſten Geſchmack, zu einem hiſtoriſchen Roman umgewan⸗ 
delt worden. = 
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„ 8 
der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 6. Juni 1834. 5 


M i 8 e e blen 

Profeſſor Schuhmacher, Koͤnigl. Daͤniſcher Aſttonom, 
meldet in ſeinen aſtronomiſchen Nachrichten (unterm 
7. Mai), daß Profeſſor Gambart auf der Marſeiller 
Sternwarte den 8. April einen neuen Kometen entdeckt 
hat. Er wurde zuerſt im Sternbilde des Schuͤtzen, 
ganz nahe bei dem Nebelflecken 2064 von Sir J. 
Herſchel, geſehen. Der Komet iſt blaß, ſehr gerundet, 
und hat einen Durchmeſſer von 4 bis 5 Minuten. 


Die Ländereien des verſtorbenen Marquis v. Breadal⸗ 
bane, deſſen perſoͤnliches Vermögen von 300,000 Pfd. St. 
nach ſeinem letzten Willen 20 Jahre lang mit den Zin⸗ 
fen auflaufen ſoll, erſtreckt ſich von den Birks von Aaer⸗ 
feldy oſtwaͤrts, bis an den Atlantiſchen Oeean weſtwaͤrts, 
uͤber 100 Engliſche Meilen weit. 5 


Bei Kidderminſter in England ſuchten vor Kurzem, 
während eines heftigen Gewitters, 6 Perſonen unter 
einer großen Eiche Schutz. Der Blitz ſchlug in den 
Baum; zwei wurden getoͤdtet, die Übrigen bedeutend, 
obgleich nicht lebensgefaͤhrlich, verletzt. 


„Man berichtet aus Feankfurt a. M. unterm 
27, Mai: „Ein ſeltener Fall von Waſſerſcheu iſt uns 
dieſer Tage dahier vorgekommen. i 
mann von Mainz, Namens Stirn, ifraelitifcher Reli⸗ 
gion, war vor etwa 9 Wochen in der Nähe von Offen⸗ 
bach zur Nachtzeit von einem Hunde wüthend angefal⸗ 
len, im Geſichte von demſelven verletzt und auch ſonſt 
uͤbel zugerichtet worden, ſo datz er lange auf dem Platze 


liegen bleiben mußte, ohne ſich weiter bewegen zu kon⸗ 


nen, dis ihm Huͤlfe zueilte. Jene wuͤthende Beſtie 
abet war (wie man erzähle) unterdeſſen in den Hef 
eines Gartenhauſes geeilt, wo ſie eben im Begriffe war, 
eine Hündin, die gerade Junge hatte, anzufallen. Dieſe 
aber ſtellte ſich in einem, faſt ebenfalls an Wuth grens 
zenden Zuſtande ihrem Feinde entgegen, und in dem⸗ 
ſelben Augenblicke eilte auch der Eigenthuͤmer der Hl 
din herbei, bemaͤchtigte ſich auf elne ſehr geſchickte, vor⸗ 
ſichtige Weiſe des Hundes, und erſchoß denſelben auf 
der Stelle. Der verwundete Handelsmann aber ward 
nach einigen Wochen dahier wieder anſcheinlich ganz 
bergeſtellt, fo daß er unterdeſſen wieder nach Mainz zu 
kückgereiſt war. Als er dieſer Tage jedoch dahier feine 
Brant beſuchte, verfiel er geſtern in einen Zuſtand, an 


welchem die Aerzte ſogleich die Anzeigen der Waſſer⸗ 


ſcheu gewahrten, in deren Folge dieſer junge Mann 
heute Nacht zu ſteiben das Ungluͤck hatte. Die zweck⸗ 
dlenlichſten ſanitaͤtspolizeilichen Maßregeln wurden fo, 
gleich angeordnet.“ 8 


Ein junger Handels 


TTT 


In Neuenſtadt in der Schweiz wurde der Beſchluß 
des großen Rathes, wegen Anlegung einer Straße am 
linken Ufer des Bieler Sees, mit Freudenſchuͤſſen ge⸗ 
feiert; durch Unvorfichtigkeit ſollen dabei einem Manne 
beide Beide ſtark bleſſirt oder gar abgeſchoſſen worden 
ſeyn. Ein ähnlicher, Fall ſoll vor etwa 14 Tagen in 
la Chaux de Fonds ſtatt gefunden haben. Seit der 
Affaire von 1831 hatten zum Erſtenmale wieder ſich 
beide Partheien zu einem freundſchaftlichen Schießen 
vereinigt. Aus Freude daruͤber holte ein gewiſſer Herr 


Jacot einen Boͤller, um dieſen gluͤcklichen Tag moͤglichſt 


zu feiern. Allein bei dem erſten Schuß zerſprang der 
Voller, und ein Stuͤck davon flog Herrn Jacot an den 
Kopf, riß ihm die ganze Kinnlade hinweg, ſo daß er 
in einigen Minuten darauf ſtarb. N 


In Neu- Orleans hat ſich der ſchauderhafte Fall 


ereignet, daß als am 10. April das Haus einer Frau 
Namens Lalaurie in Flammen ſtand und den Spritzen⸗ 
leuten die Oeffnung eines Gemachs in demſelben, das 
verſchloſſen war, hoͤhnend verweigert wurde, ſie bei 
Sprengung der Thür ſieben Sclaven, ſchrecklich vers 
ſtuͤmmelt und auf Folterbaͤnken geſpannt, darin vorfan⸗ 
den und befreiten, was die Folge hatte, daß nach zu 


Stande gebrachter Loͤſchung das erbitterte Volk über 


das Gebaͤude herfiel und es dem Erdboden gleich machte, 
worauf denn erſt die Behoͤrden dem Auflauf ein Ende 
1005 konnten. Der Schade wird auf 40,000 Pfd. 
geſchaͤtzt. 5 75 . . 


Aus Kola — in Lappland — berichten Briefe vom 
4. April uͤber drei Seethiere, welche im Kolaſchen Kreiſe 
zwiſchen dem Tſchernoretzkiſchen und dem Ikoyskiſchen 


Woloſt in Kandaluch, das Weibermeer genannt, gefun⸗ 
Sie waren in die eune Bucht gekommen 


den worden. 
und beim Zuruͤcktreten des Meerwaſſers daſelbſt zurück 
geblieben. Um Athem zu holen hatten ſie das ber 
ihnen liegende, einen halben Arſchin dicke Eis durch⸗ 
brochen. Dieſe Thiere wurden im December 1833 ge: 
toͤdtet, wozu gegen 150 Menſchen erforderlich waren. 
Das große männliche Thier hatte 7 Faden Länge, ein 
weibliches 5 und das andere 4 Faden. Bloß aus dem 
obern Theile wurden 350 Pud Speck gewonnen; der 
untere Theil und das Innere waren am 23. März 
noch nicht ausgeweidet. Die Oberflache der Haut iſt 


v 


glatt wie Glas, der Bauch weiß, der Kopf laͤnglichrund, 


die Zaͤhne ſtehen undicht, ſind aber groß und ſcharf, die 
Augen klein, das Maul Hält. 1 Arſchin, die Floß⸗ 
federn find breit und haben eine Laͤnge von 2 Arſchin, 
der Schwanz iſt wie von einer Butte. 


| Bl i c 
auf den Breslauer Fruͤhlings-Wollmarkt 
8 18 3 4. 


(Fortſetzung.) 

Hätte dieſe Andeutung beſteheuder Handelsverhaͤlt⸗ 
niſſe die Ueberzeugung befeſtiget, welchen koloſſalen Um: 
fang im Weltverkehr der Handel mit Wollenzeugen ein, 
nimmt, ſo darf hierbei nicht überſehen werden, wie 
dieſe ausgebreiteten Beziehungen ihre ungeheure Aus, 
dehnung zum Theil der iatenſtoen Steigerung der Fabris 
kation, der Mannigfaltigkeit der Stoffe ſelbſt verdan— 
ken. Unſer Zeitalter iſt induſtriell, und das vorſchrei⸗ 
tende Maſchinenweſen etw ıs Charakteriſtiſches deſſelben. 
Dur die außerordentliche Krafterſparniß der Maſchinen 


indeß, werden menſchliche Kräfte erhöht, die Koſten der 


Hervorbringung vermindert, das Fabrikat ſelbſt ſchoͤner, 


beſſer, mannigfacher, dem Beduͤrfniß wie der Mode 


euntſprechender, mit dem ſteizenden Luxus ſchritthalten⸗ 


der, vor Allem wolfeiler. 


Die natürlichſte Wir⸗ 
kung geſteigerter Fabrikate bei verminderten Koſten iſt 
die Vermehrung des Verbrauchs, deren unmittelbare 
Folge unfehlbar der dringendere Bedarf des Werk 
ſtoffs wird. 


Hat demnach die Wollfabrikation auf dem Wege der 
Vervollkommnung mit jedem Jahre umfaſſendere Fort⸗ 
ſchritte gemacht, ſo ward dieſe Steigerung durch ein 


Schritthalten intellektueller Züchtung unterſtuͤtzt und 


weſentlich bedingt. Wie bekaunt, giebt es zwei Haupt⸗ 


ragen Merino's, ſanftwollige und Eraftwollige, welche 
man mit Electoral und Infantado zu benennen pflegt. 


In neueſter Zeit verſuchte ſich die Kunſt der Zuͤchtung 


darin, die Vorzüge beider Ragen zu verbinden, naͤm⸗ 
lich die Feinheit und Sanftheit der Electorals zur Ge 


Drungenheit und dem Kern *) der Jafantados zu fügen. 


Unſer unſterbliche Thaͤr ſprach ſich in einer feiner leßr 


ten Schriften (1825) über die Schwierigkeit dieſer 


Strebniß, mit dem dieſem großen Beobachter eigens: 
thuͤmlichen Scharfblicke woͤrtlich dahin aus: „Ihrer 


„Natur nach ſtehen ſich Feinheit und Gedrungenheit 


Heinander entgegen, und in ihren hoͤchſten Graden wird 


„man ſie nicht zuſammentreffen. Aber es giebt einen 
„Punkt, wo ſie ſich durch die Kunſt der Zuͤchtung 
„vereinigen laſſen; einen Punkt, wo Electafeinheit ſich 
„mit einem hohen Grade von Gedrungenheit verbindet. 
„Dieſen Punkt feſtzuhalten iſt ohne Zweifel das Vor⸗ 
„theilhafteſte, aber dies kann nur durch eine mit großer 


„Usberlegung geleiteten Paarung geſchehen.“ — Scharf 


fing und Beharrlichkeit feierten hierin einen erf eulichen 
Triumph; das urſprünglich Widerſtrebende ward ins 
Leden gerufen und gründete ſich in einzelnen vorzuͤg⸗ 
lichen Heerden zur eigenen Rage, zum Kunſtprodukt, 


Die heutige Fabrikation greift die Wolle in der Bear⸗ 
En ungleich ſtarker an als ehemals, Kraft und Haltbar⸗ 
tert werden daher Bedürfniß. . 


* 


2158 


Und dieſes Produkt (welches wir mit dem Namen 
„deutſche Edelwolle“ bezeichnen moͤchten, da 
daſſelbe rein das Ergebniß deutſchen Fleißes, deutſcher 
Einſicht, deutſcher Beharrlichkeit) — iſt eine Wolle, 
welche in engen regelmaͤßigen Bogen gleichfärmig ger 
wachſen, hochfein, elaſtiſch, ſanft, zart, dabei gedruts 
gen, kraͤftig, ſtuͤmpf geſtapelt iſt; — eig Stoff, mels 
cher dem Fabrikate Feinheit, Sanftheit, Leichtigkeit, 
Geſchmeidigkeit, Halt, Ausdauer, und wo dies, wie 
bei Tuͤchern, erforderlich, auch Undurchdringlichkeit ger 
währt: Und nicht allein darum behauptet der Bros 
lauer Wollmarkt (um auf dieſen hierbei zuruͤckzukom⸗ 
men) einen ſteigenden Weltruf, weil derſelbe der frübefte 
des Continents, nicht allein darum, weil derſelbe dem 
Werthe und dem Umfange der Waare nach der Ber 
deutendſte des Erdenrunds, ſondern vorzugsweiſe mit 
deshalb, weil eben jene deutſche Edelwolle bier in 
groͤßern Maſſen angetroffen wird, weil alſo hier das 
In, und Ausland feinen Bedarf in dieſem Induſttie⸗ 
Erzeugniß umfaſſender zu befriedigen vermag. Biel 
feitig hörten wir von den gediegenſten Sachkennern das 
Urtheil fällen: daß, wenn man in Sachſen und in 
maͤrkiſchen Heerden auch Wollen gleicher Feinheit fin⸗ 
det, ſich dennoch ſchleſiſche Edelwollen ruͤckſichtlich des 
Kerns und der Ktuͤmmkraft in der Fabrikation meiſt 
unerreicht behaupten, und daß den Letzteren in diefer 
Beziehung nur edle Wollen Mährens anzireihen wären. 

Fragt es ſich, warum vorzugsweiſe Schleſien in den 
letzten zwanzig Jahren glückliche Fortſchritte in der 
Edelzucht gemacht, und warun ſchleſiſche Wollen als 
unübertroffen angeſprochen werden, fo vereinigten ſich 
auf begünſtigende Weiſe bierfür verfchiedenartiae gluͤck⸗ 
lich einwirkende Elemente, deren Andeutung hier ihre 
Stelle finden mag. Vor Allem find das Klima und 
die Triften Schleſiens der Feinzucht im hohen Grade 
günftig, ſo daß ſchleſiſche Wollen, noch ehe Merinos 
verallgemeinert wa en, einen guten Ruf erhielten und 
einzelne Kreiſe ſeit langen Jahren eine klimatiſche 
Veredlung behaupteten. Der milde Lehmboden, welcher 
die Ackerkrume eines großen Theils von Schleſien bil⸗ 
det, mit durchlaͤſſigem Untergrund, bei entſprechendem 
Wieſenverhaͤltniß, bleibt die wahre Zuͤchtungsbaſis hoch— 
edler Heerden, und bildete, naͤchſt gemäßigten Klima, 
den Grund, auf dem] die allgemeinere Einführung der 
Merinos gedeihen ſollte. Hierzu traten die geſetzlich 
eingeleiteten Abloͤſungen und Ackertheilungen, welche die 


Laͤndereſen in ununterbrochenen Zuſammenhang und zur 


freien Dispoſition des Eigenthuͤmers legten, fo daß 
dieſelben wechſelsweis zu Getreide, Futterbau und kul⸗ 
tivirten Weiden benutzt werden koͤnnen. Hiermit hat 
die Schaafzucht ausgedehntere Grenzen gewonnen, ohne 
daß der Fluchtbau leidet; im Gegentheil hat ſich ders 
ſelbe hierdurch im Ertrage noch erhoͤht, fo daß zahle 


reiche Schaͤfereien auch wahrhaft oͤkonomiſch ausgehal⸗ | 


ten werden können. Sind Länder wie Polen und Ruß⸗ 
land wegen Mangel an Kultur für hochedle Schaaf 


zucht ungeeignet, fo ſtehen wiederum in andern Ländern 


| 5 
(wie in Weſtdeutſchland, feinem Theil von Frankreich, 


Belgien ꝛc.) eine ſchon zu hoch getriebene Kultur und 
uͤberreiche Bevoͤlkerung [derfelben gleichfalls entgegen, 
weil eine große Theilung des Grund und Bodens mit 
derſelben unvereinbar iſt. Kultivirte Menſchen, kulti⸗ 
virtes Land, anſehnliche Güter mit namhaften Weide⸗ 
flachen, — ſolches bildet die Bedingniß ausgebreiteter 
Edelzucht; und dieſee Elemente finden ſich in Schle⸗ 
ſien in guͤnſtigſter Vereinigung. Als daher die hohen 
Wollpreiſe der Jahre 1815 — 1818 zur Veredlung ans 
ſpornten, die damaligen guͤnſtigern Zeiten die pekuniaͤ⸗ 
ren Mittel boten, ergriff man dieſen wichtigen Wirth⸗ 
ſchaftszweig mit Kraft, und Vielen ſchien es Ehrens 
ſache hierin etwas Ausgezeichnetes zu leiſten. Durch 
eine beſondere Gunſt des Geſchicks fanden ſich in Schle⸗ 
ſien, in den unſchaͤtzbaren Fuͤrſtlich Lichnowskyſchen Heers 
den, Merinoſtaͤmme, welche bei der Mehrſeitigkeit der 
in ſtrenger Inzucht gehaltenen Ragen nicht allein die 
verſchiedenartigſten Anfprüche zu befriedigen vermochten, 
ſondern in denen auch hoͤchſt gluͤcklicher Weiſe die 
Wolle, welche wir als deutſche Edelwolle bezeichnet, be— 
reits gebildet wurde; man fand alſo naheliegend die 
beguͤnſtigendſten Mittel die großen Vorzüge dieſer das 


mals unuͤber troffenen Ragen in unzaͤhligen ſchleſiſchen 


Schaͤfereien erfolgreich zu verbreiten. Andere Züchter 
wandten ſich zu Heerden ſaͤchſiſchen Urſprungs oder 
auch nach Sachſen ſelbſt und kein Opfer ſchien zu 
go, um ſich in den Beſitz von Ausgezeichnete zu 
ſetzten. Edelſte Ragen t aten auf dieſe Weide zur 
geeigneten Trift, zum guüuſtigen Klima und entfeſſelter 
Agrikultur; Luft und Liebe herrſchtenz ungemeine Er— 
gebniſſe einzelner Heerden ſpornten lockend an; bei vie⸗ 
leu Zuͤchteen klare Anſicht und eine ſichere Conſequenz, 
worous ſich wiederum ein zeitgemäßes Vorichreiten neuer 
Rogen entwicktlte. Uebechaupt kann in dieſer Bes 
ziehung tie einſichtsvolle Umſicht ſchleſiſcher Landwirthe 
nicht genug gewuͤrdigt we den, und außer Berechnung 
ligt es, welch unermeßlicher Kapitalzuwachs ſich dadurch 
gebildet, daß niedrige Preiſe einiger Jahre nicht allein 
keinen Ruͤckſchritt he beizufuͤhren vermochten, ſondern 
baß ſich, trotz derſelben eine zeitgemäß. vo'ſchreitende 
Veredlung unaufhaltſam weitere Bahnen brach. Mas 
ven Einzelne auch enzmuthigt; verſachten manche Stims 
men ſich dahin auszuſprechen, daß es ſelbſt mit dieſem 
Wirthſchaftszweige zu Ende ginge; wollte man Polen, 
Rußland, den Schwanenfluß und Vandiemensland als 
die Graͤber deutſcher Edelzucht betrachten, ſo erhoben 
= ich dawider auch er muthigende Stanmen; und was 


ſicherer wirkt als graue Theorie, man hielt an des Les. 


bens grünem Baum, ſchritt muthig vor, verfolgte unab: 
läſſig das geſteckte Zier, eiſpaͤhte die Auſpruͤche der 
Fabrikation, luchte und fand in intellektueller Hands 
habung des bildſamen Spiel aums das wahre goldene 
Vließ, und gründete auf dieſem Wege eine für 
Schleſien unſchaͤßbaxe Zunahme induſtrieller Werth⸗ 
ſchaffung. ö (Schluß morgen.) 


: Entbindungs Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner geliebten Frau, 
geb. Gräfin Zedlitz, von einer gefunden Tochter beehre 
ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen. Fe 

Boͤrnchen den 3. Juni 1834. 

- v. Muti us. 


Theater Anzeige. 
Freitag den 6ten: Der Templer und die Juͤdin. 
Große romantiſche Oper in 3 Aufzuͤgen. 


Sonnabend den 7ten: Hamlet, Prinz von Däne⸗ 


mark. Trauerſpiel in 5 Akten von Shakespeare, 
uͤberſetzt von Schlegel. Herr Rott, Koͤnigl. Hofs 
Schauſpieler zu Berlin, Hamlet, als erſte Gaſtrolle. 


Sicherheits Polizei. 
Steckbrief. Der wegen Theilnahme an einem 
Todtſchlage und unerlaubter Selbſthuͤlfe zu 20 Jahr 
Zuchthaus Strafe verurtheilte Wehrmann Jacob Dudeck 
aus Brodeck, Pleſſer Kreiſes, iſt dem Transporteur auf 
dem Wege zur Strafanſtalt, in der Nähe des Kreiſe— 


witzer Buſches, hieſigen Kreiſes, heut früh 72 Uhr, 


entſprungen. Da an der Wiederhabhaftwerdung diefes 
gefährlichen Verbrechers gelegen iſt, werden alle reſpek⸗ 
tiven Militair“ und Civil-Behoͤrken dienſtlichſt erſucht; 
auf den in nachſtehendem Signalement näher bezeich⸗ 
neten ze. Dudeck zu vigiliren und im DBerretungofalfe 
denſelben gut geſchloſſen und wohl bewacht an uns ad» 
liefern zu laſſen. Brieg den Aten Juni 1834. 
Direetion des Koͤniglichen Arbeitshauſes. 
Signalement. 
Duded; 2) Geburts- oder Angehörigkeite: Ort, Brote, 


1) Bor: und Zunamen, Jakod 


Kreis Pleß; 3) Religion, katholiſch; 4) Alter, 31 Jahr 


5 Monat; 5) Geoͤße, 5 Fuß 4 Zoll 2 Strich; 6) Farbe 
der Haare, ſchwarz; 7) Farbe der Augenbeaunen, ſchwarz; 
8) Farbe der Augen, graͤuliche; 9) Fo m der Stern, 
klein und bedeckt; 10) Bildung der Naſe, lang und 
ſpitz; 11) Bildung des Mundes gewöhnlich; 12) Zähne, 
vollſtaͤndig; 13) Bart, ſchwarz; 14) Kinn, rund; 15) 
Geſichtsform, laͤnglich; 16) Geſichtsfarbe, geſund; 47) 


Statur, ſchlank, ſpricht polniſch. Beſondere Zeichen, keine, 


Bekleidung. Eine blautuchene Jacke mit rorhem 
Kragen, grautuchene Hoſen, 1 paar Halbſtiefeln, 1 Hemde 


und 1 tuchene Muͤtze. 


Steckbrief. Der im nachfolgenden Signalement 
naͤher bezeichnete Huſar Carl Herrmann, welcher 
wegen Deſertion ſich bereits in der 2ten Klaſſe des 
Soldatenſtandes befindet, iſt am 24ſten d. Mts., des 
Abends aus der Garniſon Strehlen entwichen. Alle 
Militair- und Civil-Behoͤrden werden daher erſucht, 
denſelben, wenn er angetroffen wird, zu verhaften und 
hierher abliefern zu laſſen. Ohlau den 26. Mai 1834. 

Der Major und Commandeur. Weſtphal. 

Signalement des Hufaren Carl Herrmann; 

1) Familienname, Herrmann; 2) Vorname, Carl; 
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3) Geburtsort, Groß⸗Tinf; 4) Kreis, Nimptſch; 5) 
Religion, evangeliſch; 6) Alter, 35 Jahr 3 Monat; 
7) Groͤße, 5 Fuß 2 Zoll 3 Strich; 8) Haare, braun; 
9) Stirn, niedrig; 10) Augenbraunen, braun; 11) 
Augen, grau; 12) Naſe, etwas gebogen; 13) Mund, 


gewoͤhnlich; 14) Bart, hellbraun, kurz verfchnittenen 


Schnurbart; 15) Zähne, vollſtaͤndig; 16) Kinn, ſpitz; 
17) Geſichtsbildung, laͤnglich; 18) Geſichtsfarbe, blaß; 
19) Geſtalt, ſchwaͤchlich; 20) Sprache, deutſch und 
polniſch; 21) Beſondere Kennzeichen; keine. 


Bekleidung: 1 alte Muͤtze und Dienſtjacke von 


braunem Tuche und gelben Vorſtoß, 1 Paar grautuchene 
Hoſen mit rother Kante und Lederbeſatz, 1 Paar lange 
Stiefeln mit Sporen; außerdem fuͤhrt derſelbe bei ſich: 
1 Paar weiß leinene Hoſen, 1 Hemde, eine blecherne 
Schuhwichs⸗Buͤchſe und einige Bͤͤrſten. 

Rn Vekanntimachun g. 

Von dem Koͤniglichen Land Gericht zu Breslau wird 
hiermit bekannt gemacht: daß der vormalige Domainen⸗ 
Gutspaͤchter Benjamin Reinhold Schubert bei Ver, 

lezung ſeines Wohnſitzes nach Radwanitz, Breslauer 
Kreiſes, wo die eheliche Guͤtergemeinſchaft gilt, darauf 
angetragen hat, öffentlich bekannt zu machen, daß er 
mit feiner Feau Chriſtiane Wilhelmine geb. Scheiber 
bei Einſchreitunz der Ehe die Guͤtergemeinſchaft aus; 
geſchloſſen habe; daß derſelbe den Contract ſelbſt als 
angeblich verbrannt und auch ſonſt nicht beſchaffen zu 


koͤnnen ‚erklärt, aber nachgewieſen hat, daß die Aus- 


ſchließung dieſer Guͤtergemeinſchaft bereits früher von 


Kandern Gerichten oͤffentlich bekannt gemacht worden, 


weshalb die Öffentliche Bekanntmachung feinem Aytrage 
‚gemäß hiermit, wie des Naͤheren erwähnt iſt, erfolgt. 
Breslau den 31ſten Mai 1834. 
N Koͤnigliches Land- Gericht. 
Beba n nt machung. 


Am 22ſten d. Mts, iſt in der Oder hinter dem 


Schlachthöfe hieſelbſt ein bereits von Faͤulniß fehr er⸗ 


griffener unbekannter maͤnnlicher Leichnam, deſſen Ge⸗ 
ſichtszuͤge nicht mehr zu erkengen geweſen, aufgefunden 
worden. Er war bekleidet mit einem Paar blauen 
Tuchhoſen, einem Paar ſchwarzen Tuchhoſen, einem 
ledernen Hoſentraͤger, einer ſcheinbar gelben Weſte mit 


rothen Streifen und einem wattirten Umſchlagekragen 


von wollenem Zeuge, einer Socke von Zwirn, einein 
baummollenen rothgegitterten Halstuche ohne Zeichen, 
und einem Hemd. Es wird Jeder, welcher über die 
Perſoͤnlichkeit dieſes Leichnams Auskunft zu geben ver⸗ 
mag, hierdurch aufgefordert, ſich zur Ertheilung derfek 
ben ungeſaͤumt bei dem unterzeichneten Inguißtoriate 
zu melden. Breslau den 24ſten Mai 1834. 5 
3 Das Koͤnigl. Ingquiſitoriat. 
Bekannt mach un g. 5 
Am 9. Mai d. J. iſt in der Oder zwichen dee 
großen Waſſerkunſt und der Hauptmuͤhle am Rechen 
ein von Faͤulniß ſchon ganz zerſtoͤrter unbekannter weib⸗ 
licher Leichnam, mehr kleiner als mittler Statur, unter 
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festem Koͤrperbau, 
eines Kleides deſſen Obertheil von arauem Tuch mit 
Parchent gefuͤttert und woran ein Rock von blauem 


. 


ohne Bekleidung und nur mit Heften 


Kittei befeſtigt geweſen ſeyn mag, gefunden worden. 


Es wird Jeder, welcher über die Perſoͤnlichkeiten dieſes 
Leichnams Auskunft zu geben vermag, hierdurch aufge⸗ 


fordert, ſich zur Ertheilung derſelben ungeſaͤumt bei dem 


unterzeichneten Inquiſitoriate zu melden. 
Breslau den 13. Mai 1834. 8. — 
Das Koͤnigliche Ingquiſitor iat 
Subhaſtations⸗ Anzeige. 
Das zu Groß⸗Schweinern sub No. 1 belegene, dem 
Joſeph Przybille gehoͤrige, dem Ertraaswerthe nach 


auf 2393 Rthlr. 10 Sgr. dorfaerichtlich abgeſchaͤtzte 
und aus 175 Morgen Aecker, Waldung, Wieſen und 


Hutung nebſt Wirthſchaftsgebänden beſtehende Bauergut 
wird Schulden halber in Terminis den 6. März 
1834, den 7. Mai 1834, den 17ten Juli 1834, 
ad 1. und 2. hier und ad 3 auf dem herrfchaftlichen 
Schloſſe in Groß⸗Schwelnern im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden, wozu wir befiß- 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme machen, an den Meifte und Beſtbietenden der 
Zuſchlag erfolgen wird. 
Namslau den 15ten November 1833. | 

Das Serihts; Amt von Groß⸗Schweinern,. 


Bekannt ma ſch unn g. 
Bei der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft wird 
für den bevorſtehenden Johannis- Termin der Fuͤrſten⸗ 
thumstag am 12. Juni d. J. eröffnet werden und 
die Einzahlung der Pfandbriefs-Intereſſen in den Ta⸗ 
gen vom 17ten bis incl. 23ſten Juni, die Aus; 


zahlung derſelben an die Pfandbriefs⸗Praͤſentanten aber 


vom 24ſten Juni bis zum Aten Juli c. mit Aus“ 


nahme der Sonn- und Feiertage }fattfinden und den 
5ten Juli der Kaſſenſchluß erfolgen. 
Ratibor den 16ten Mai 1834, 5 
Directorium 7 
der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums Landſchaft. 
; 8 v. Reiswitz. 


Bekanntmachung. 


Der im Schutz⸗Diſtriet Pechofen, Forſtteviers Kup: a 


bruͤcke, am ſogenannten Muͤhlfluß, bei der gemauerten 
Bruͤcke, befindliche neue Theerofen, deſſen Pacht zum 
zum ‚Aften Juni d. J. abläuft, fo wie auch der im. 
Schutz Diſteiet Burdey, gedachten Forſtreviers, ohnweit 
des rothen Sandgrabens ſtehende alte Theerofen, ber 
mit Ende Juli 3. c. pachtlos wird, ſoll in Folge hoͤ⸗ 
‚beree Beſtimmung anderweitig auf 3 oder 6 Jahre 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden, 
Dazu hat der Unterzeichnete einen Termin auf den 
Iren Juni d. J. als an einem Montage, Vormit⸗ 


tags um 11 Uhr in der Oberförſterei Kuhbrucke anbe⸗ 


5 


nes welches Pachtluſtigen mit dem Bemerken hier ⸗ 


durch bekannt gemacht wird, daß die, der Verpachtung 
zum Grunde liegenden Bedingungen taglich hier einge⸗ 
ei ſehen werden konnen. ; 
Trebnitz den Zifen Mai 1834. = 

Der Königliche Forſtmeiſter. Merensky. 


Auctions Anzeige. 

Der oͤffentliche Verkauf der zum Nachlaß des ver, 
ſtorbenen Geheimen Legations-Raths Herrn Grafen 
von Kalkreuth auf Siegersdorf bei Freyſtadt gehoͤ⸗ 
rigen Bücher und Landkarten, beginnt den gten und 
wird den 10ten d. Mes. im Auctionsgelaß Nro. 15. 
Mäntlerfiraße fortgeletzt, jedoch nur immer Vormitttags 
von 9 Uhr an, da Nachmittags der Verkauf der Rector 
Klugeſchen Bibliotbek ſtatt findet. 

Breslau den öten Juni 1834. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auctions, Anzeige. 

Den gien und 10ten d. M. jeden Tag Nachmittags 
von 2 Uhr ab, werden mehrere kleine Nachlaße im 
Auctions Gelaſſe No. 15. Maͤntlerſtraße verſteigert wer⸗ 
den. Es werden vorkommen: einige Jouwelen; dann 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeraͤth. 

Breslau den 5ten Juni 1834. 
Mannig, Anetions-Commiſſarius. 


— 


— 


Wein Auction. N 
Freitag den 13ten Mai fruͤh um 9 Uhr ſollen im 
Packoyhof Carlsplatz Nro. 3 zur Räumung des Lagers 
vom Herrn J. F. Guͤnther, I4r und 8Ir Johannis, 
berger Rhein Wein, alter Stein, und Leiſten⸗Wein, 
ganz alter Tokaier und Meniſcher Ausbruch, wie auch 
diverſe gut gehaltene Wein- Gebinde meiſtbietend ver⸗ 

ſteigert werden von C. A. Fähndrich. 


Brau- und Brennerei Verpachtung. 
Die zur Majoratss Herrfchait Ober Glogau gehörige 


bedeutende Brau⸗ und Brennerei nebſt Schank⸗ und 


Kruzs Verlags Rechten fol von Michaely a. c. ab 
anderweitig auf 3 Jahre verpachtet werden, und iſt 
hierzu ein Termin auf den 1dten Juli a. o. früh um 
10 Uhr in der Rent Kanzlei zu Schloß Ober Glogau 
angeſetzt, zu welchem cautionsfaͤhige fachkundige Pacht⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Pachtbedingungen liegen in der Diefasn. Kent 
Könzlei zur beliebigen Einſicht vor. 

8 den Zten Juni 1834. 
5 Herre man n. 


Einen weissen Kakadu von der grössten 
Art, mit gelher Tolle, der spricht und überaus 
zahm ist, mit grossem Gebauer und dazu ge- 
u Postament, weiset zum Verkauf nach 

wÄnfrage- und Adress-Bureau (altes Rathhaus.) 
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* er p ach t un a. 
Ole Brau- und Brennerei in Greblin bei Militſch 


iſt aus freier Hand von Michaelis d. J, ab zu vers > 


pachten und koͤnnen ſich Pachtluſtige täglich! 1 


5 Verkauf einer Töpfer Nahrung. 

In einer lebhaften Kreisftadt unweit von Breslau, 
wo fi nur ein Toͤpfer befindet, iſt ein Haus nebſt 
dazu gehoͤriger, gut eingerichteter Toͤpfer-Werkſtatt, 
Brenngewoͤlbe, Brennofen und Obſtaarten unter billi⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen, allenfalls auch zu ver: 
pachten. 
Rathhaus.) 


* Keiner Pernauer und Memeler Saat: ein 
ferner friſche Leinkuchen, leere große Faͤſſer find zu ver 
kaufen bei eich 

Fiſchergaſſe No. 1, PicolaiBähe. 


ee HOE NT hr. 7 
Capital zur erfien Hypothek hinter den Pfandbriefen 
a 5 pro Cent, find alsbald ohne Einmiſchung eines 
Dritten auszuleihen. Das Nähere iſt zu erfeggeſt 
en No 46. zwei Treppen 2 


i Anze eige. 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau und z allen 
Buchhandlungen ſind fuͤr 10 Sgr. zu haben: 


F ui te ha 
in 8 Haus und Landwirthſchaſt ſebr nützliche 
und bewaͤhrte 
von einem Oekonomen ſeit mehreren Jahten 


erprobte Rezepte. 


1) Citronen aufzubewahren. 
2) Gefrorne Eier wieder gut zu machen. 
3) Aus geſalzenem Fleiſche, Fiſchen oder Heringen das 
Salz herauszuziehen. 
4) Das Bier zu erhalten, daß es nicht ſauer werde, 
5) Daß die Federbetten von Morken nicht angegriffen 
werden. 
6) Das aufgefchättete Getreide vor Würmern oder 
anderem kleinem Ungeziefer zu bewahren. 
7) Stockflecke aus der weißen Waͤſche zu . 
8) Faules Waſſer trinkbar zu machen. a 
9) Alle ſchaͤdliche Thiere aus dem Hauſe zu berterlbeh: 


— 


10) Allerlei Thiermaärk, Fett, Schmalz und Talg zuzu⸗ 


bereiten, daß man es Jahr und Tag aut. und 
kraͤftig erhalten kann. 
110 Daß das Oel im Brennen nicht rauche. 
12) Die Muͤcken zu vertreiben. 
13) Die Floͤhe zu vertreiben. 8 
14) Daß die Huͤhner viele und große Eier ante 
15) Trüben Wein wieder klar zu machen. 


Naͤheres im e und Abdkeß⸗ Bureau (altes 


— 


: Literariſche Anzeige. Se 
In der Buch handlung von C. F. Amelang in 
Berlin (Brüderſtraße No. 11) erſchien und iſt eben⸗ 
daſelbit jo wie in allen Buchhandlungen des In, und 


Auslandes (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu 


haben: 5 
English Reading Lessons etc. 
f oder au 
Engliſche Leſeſtuͤcke 


aus den Werken vorzuͤgliche, engliſcher älterer 
und neuerer Schriftſteller. Zur belehrenden 


Unterhaltung der Jugend beider Geſchlechter; 


ſowohl für Schulen, als auch zum Privat⸗ 
Unterricht. Mit Wort⸗Erlaͤuterungen. 
5 Von G. F. Burckhardt, 

Lehrer der Engl. Sprache an der ſtaͤdtiſchen Gewerb⸗ 
ſchule, dem Miſſions⸗Inſtitute u. weh reren andern Schu⸗ 
TS len in Berlin. i 
25 Bogen im groͤßten Oetav. 1 Rthlr. 

Dieſe Sammlung von groͤßtentheils leichtfaßlichen 
Leſeſtuͤcken, als: Aneedoten, Wortſpiele, Fabeln, Ger 
ſchichten, launige Erzählungen, auserlefene Briefe, Aus⸗ 


nebſt einem Drama, mit Worterlaͤuterungen, dürfte wohl 
fuͤglich den reichhaltigſten und zweckmaͤßiaſten Leſebuͤchern 
fur Anfänger in der engliſchen Sprache an die Seite 
zu ſetzen, ſo wie uͤberhaupt dies Leſebuch, das ſich auch 
durch ſein gefaͤlliges Aeußere vortheilhaft auszeichnet, 


nicht blos zum Gebrauch für Schulen, ſondern auch für 


den Privatunterricht beſtens zu empfehlen ſeyn. 


In demſelben Verlage erſchienen: 
Burckhardt, G. F, der kleine Engländer, oder 
Sammlung der im gemeinen Leben am haͤufigſten 
vorkommenden Woͤrter und Redensarten zum Aus⸗ 
wendiglernen. Engliſch u. Deutſch. Ein Huͤlfe⸗ 
buch zur Erlernung der engliſchen Sprache, und vor⸗ 
zuͤglich zur Uebung des Gedaͤchtniſſes. Zweite mit 
Phraſen und kleinen Erzählungen ſehr 
verm. Auflage. gr. 12. Geheftet 10 Sar. 
— — Vorſchule der Engliſchen Sprache für 
Deutſche, mit befonderer Beruͤckſichtigung der Aus⸗ 
ſprache fuͤr Anfaͤnger, nebſt Uebungen zum Ueberſetzen, 
vom Leichten zum Schwerern uͤbergehend, zweckmäßi⸗ 
- gen Beiſpielen und leichtfaßlichen Leſeuͤbungen, 20 com⸗ 
pleſſe Bonen im größten Oetav. 25 Sgr. 
— — und Dr. J. M. Joſt, ausführliches Lehr⸗ 
buch der Engliſchen Sprache für Schulen 
und Privatunterricht; enthaltend: wiſſenſchaft⸗ 


lich geordnete Anleitung zur Aus ſprache und Aneig⸗ 


nung der Sprachformen; vollſtaͤndige Entwickelung 
der Syntax, mit zahlreichen Uebungs, Beiſpielen, bes 
ſonders für reifere und gebildetere Schüler höherer 
Klaſſen; einen Anhang zur Kenntniß und Uebung 
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züge aus berühmten Schriftſtellern des Geſchichte ꝛc., rere Penſionaire aufgenommen werden. 
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des im Merkantiliſchen ublichen Styles, und eine ; 


Auswahl guter, zweckmaͤßig erläuterter Leſeſtüͤcke. 
Zweite verb. u. verm. Aufl. 42 compr. Bog. 
im groͤßten Octav. 1 Reblr. 25 Sgr. 
— — vollſtändiges Engliſch⸗Deutrſches und 
DeutſchEngliſches Taſchenwoͤrter buch, nach 
den vorzuͤglichſten über beide Sprachen erſchienenen 
größeren Woͤrterbuͤchern, beſonders nach denen von 
Adelung, Johnſon und Chambers bearbeitet. 
2te verm. Aufl. Zwei Theile. Erſter Theil; 
Engliſch-Deutſch. Zweiter Theil: Deut ſch⸗ 
Engliſch. kl. 8. Jede Seite in drei Spalten, 
mit ganz neuen Perlſchriften gedruckt. Engl. Druck, 
Papier. Sauber geheftet 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Dieſes reichhaltige, correcte, ſchoͤn ge⸗ 
druckte und im Ver haͤltniß außerordentlich Billige 
Taſchenwörterbuch erwarb ſich gleich bei feinem 
Erſcheinen den ungetheilten Beifall der Sachverſtaͤndi⸗ 
gen. Eine binnen wenigen Jahren noͤthige 2te Auf: 
lage iſt wohl die beſte Empfehlung! s 


Pen ſions Anzeige. 

In einer Familie, welche ſich ſeit Jahren ausfchliegr 
lich mit der Erziehung jünger Leute aus gebildetem Stande 
beſchaͤftigt, koͤnnen Johanni oder Michaeli d. J. meh⸗ 
Mit einem 
gruͤndlichen theoretiſchen Unterricht und einer fortwaͤh⸗ 
renden Uebung im Sprechen der Franpdılihen Sprache, 
fo wie der ſorgfältigſten Aufſicht eines tüchtigen Piivat⸗ 
lehrers, der bei den Penſionairs wohnt und ihre Stu, 
dien leitet und beaufſichtigt, iſt das fortwährende Der 
muͤhen der Familie fe'bft verbunden, den Juͤnglingen 
eine aͤußere und ſittliche Ausbildung zu geben, die mit 
der wiſſenſchaftlichen gleichen Schritt hält, ein Bes 
muͤhen, welches bis jetzt durch die gluͤcklichſten Erfolge 
und die vollkommene Zufriedenheit der Eltern, welche 
die Familie mit ihrem Vertrauen beehrten, belohnt 
worden. Auswaͤrtige, welche ihre Kinder auf die hier 
ſigen Schulen ſchicken und von obigem Anerbieten Ge: 
brauch machen wollen, erhalten jeder Zeit Auskunft uͤber 
die näheren Bedingungen: Kupferſchmiedeſtraße No. 49, 
Feigenbaum im zweiten Stock.“ 
i 


5 A n ß e 9 e. 

Um alle Unannehmlichkeiten und Mißverſtaͤndniſſe zu 
beſeitigen, erſuche ich meine reſpectiven Kunden fo wie 
einen hohen Adel und ein verehrungswuͤrdiges Publieum 
ergebenſt, ganz genaue Notiz von meines Namens Un, 
tei ſchriſt zu nehmen. Bresſau den 3. Juni 1834. 

s Hencker, Damenkleiderverfertiger, 
wohnhaft Ohlauerſtraße in der goldnen Weintraube. 


„ Cigarren „r, 


erhielt aus Bremen in Commission und verkauft 


in Kistchen a 100 Stück zu billigsten Preisen - 
die Papier Handlung 
: F. IL. Brad e, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


No, 27 


— 


€ 


Cart 


Kunst- 


2163 


% 3 
und Musikalieshändler, 


in Breslau (Ohlauerstrasse) 
e einem geschätzten Publikum, insbesondere allen 19 5 de Wo'Imarkts 


hier anwesenden resp. Fremden 


sein wohl assortirtes Lager von Musikalien 
das mit den neusten a der, musikalischen Literatur “aufs „ ver- 


mehrt wurde. 


Zugleich empfehle ich zu geneigter Beachtung mein 
rosses Musikalien - Leih- Institut, 


worüber die vortheilhaften Bedingungen 
mir zu haben sind, auch jede Anskunft, 
ments, jederzeit bei mir ertheilt wird. 


Sanne reren 


Großes Lager 
fertiger Leib und Bettwaͤſche, in allen 
begehrten und neueſten Formen zuge⸗ 
ſchnitten und ganz vorzuͤglich gearbeitet, 

f desgleichen 
alle Arten weißer Leinwanden, Damaſt⸗ 
und Schachwitz⸗Gedecken, Kaffee Ser: 
vietten, Drilliche, Indelt und Zuͤchen bei 

Breslau. Heinr. Aug. Kiepert, 

am großen Ringe No. 18. 


Nr W-nlu⁰ue˙² mme: 27 mans NEN INN 
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Fuͤr Oeconomen und große Haushaltungen 


n wir beſte gruͤne Seife in 
4 a 1 Rthlr., von 1 Ctr. a 15 Sgr. „incl. Faͤß⸗ 


chen, das Pfd. a 24 Sgr., beſte ausgetrocknete Steg⸗ 


ſeife, das Pfd. a 4 Sgr. 9 Pf. 
J. Cohn ck Comp, 
Af eile No. 17 zur Stadt Rom. 
Staͤrke und Puder aus Weitzen. 


— 


Zum Wiederverkauf empfehle: 


feine Staͤngel⸗Staͤrke, Schweidnitzer Form, 5 

de gleichen in runder Form, Halliſche, 

feine Mittel: Sorte, 

und feinen Puder in eingepadten Duͤtten 

Die Waare iſt ſehr ſchoͤn und wird die Staͤrke in 
Steinen und Centnern, der Puder in Pfunden und 
Steinen zu einem fehr billigen Preiſe verkauft: Preis 
und Prebe werden zu jeder Zeit gern eitheilt; Ring 
im Keller 5 dem goldnen Beche . 

Ga ſter o w. 


8 zu den nur 


Fafchen von 


und der Plan der ganzen Anstalt gratis bei 
besonders in Betreff der auswärtigen Abonne- 


Carl Cranz, 
Ohlauerstrasse (Neisser Herberge.) 


ef ab bret Agb HELFE 

Tapeten von 9 Sgr. an bis zu den 
4 feinften Pariſer Sachen, fo wie neueſte 
Berliner Rolleaur und Wachs⸗Fußtep⸗ 
piche empfiehlt 2 

E Ellſaſſer, Tapezierer, 4 
Ohlauerſtraße No. 84. 5 


.. 


N Eau de Cologne 
von C. A. Zanoly in Koͤln a. R. und R. J. M. 
Farina, empfingen in ganz vorzuͤglicher. Guͤte, und 
verkaufen ſolches im Dutzund, wie auch in einzelnen 
mo lich billigſten Dreifen, 
Tandler & Hoffmann, 
Albrechtsitraie No. 6, im Palmbaum, 


Ann z e i g 

Harte ausgetrocknete Waſchſeife das Pfd. zu 43 Sgr., 
den Ctr. mit 154 Rthlr., weiße Palmoͤl⸗ Schmierſeife 
das Pfd. zu 34 Ogre den Ctr, mit 82 Rthlr., wohl⸗ 
riechende Eocusnußdl s Sodaſeife in kleinen . 
das Pfd. zu 12 Sgr., empfiehlt ; . 

Franz Kar ut h, . 

Eliſabethſtraße (vormals Tuchhaus) No. 13 

im goldnen Elephant. 


Ein Apothekergehuͤlfe 
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W 


welcher ſich durch feine guten 1 8 legitimiren 


kann, wünſcht zum Term. Mich. d. hierorts ein 


Engagement Anfrage» und Abteh⸗ Bureau 
E (altes Rathhaus.) En 
Geſuchtes unter kommen. 


Ein militairfreier Mann, Anton Konzellg, ſucht 
recht bald ein Unterkommen als Kutſcher oder Bedienter. 
Das Nähere iſt zu erfahren zu Peterwiß bei Franken⸗ 
ſtein auf der Freigaſſe. 


Ge eu ch. x 


Man ſucht einen ſachverſtändigen Mann, welcher mit 


den Uferbauten und Faſchinendau umzugehen weiß, wel 


chem außer freier Wohnung, Deputat und Lohn mit 


feiner Familie ein gutes Unterkommen zugeſichert wird: 
Nähere Nachricht in der Zeitungs Erprtision. 


I 47 offene Stellen“ DIN; 

Unter hoͤchſt annehmbaren Bedingungen koͤnnen: 
11 Commis, reſp. 1 fürs Comptoir, 3 für Reiſen, 
1 fürs Kolonial-, 3 fürs Material, 1 fürs Ausſchnitt⸗ 
geſchaͤft und 2 als Geſchäͤſtsfuͤhrer für ein Fabrik und Mar 
terialgefchäft, 1 Proviſor, 4 Apochekergehuͤlfen, 3 Haus⸗ 
lehrer, 1 Rechnungsfuͤhrer, 1 Ka ſirer, 1 Ober-, 3 Uns 
ter, und 2 Brennerei Verwalter, 1 Koch, 2 Oberkell⸗ 
ner, 1 Jager, 3 Gärtner, 2 Conditorgehuͤlfen, wovon 


1 als Geſchaͤftsfuͤhrer, 7 Lehrlinge, reſp. 3 für Mares | 


rial, 1 fürs Ausſchnittgeſchaft, 1 für Oeconomie und 
2 für Conditorei, 1 Wirthſchafterin, 2 Directricen für 
ein Fabrikgeſchaͤft, 1 Ladendemoiſelle ꝛc. 2. ſofort Ans 
ſtellung erhalten, wenn ſie ſich hinſichtlich ihrer Brauch- 
barkeit und Soliditaͤt durch Zeuaniſſe legttimiren koͤn⸗ 
nen. Auf freie Anfragen ertheilt Naͤheres das beauftragte 

‘ allgemeine GefchäitssComptoir von 
€. Weinerts Wyeſch Sohn in Leipzig. 

Unter kommen Geſuch. 

Eine anfändige Wittwe in geſetztem Alter wuͤnſcht 


als Wirthſchafterin in einem angeſehenen Haufe ihr 


Unterkommen zu finden, und wird dabei mehr auf eine 


gute Behandlung als auf ein großes Gehalt Ruͤckſicht 


nehmen. — Naͤheres im Anfrage- und Adreß Bureau 
(altes Rathhaus.) 
85 ore u hr 
Es iſt den üſten Juni Nachmittag, von Lindenruh 
bis zur Graupen Gaſſe, (über die Promenade) eine 
goldene Damen- Deckel Uhr, mit weiß emaillirtem 
Zifferblatt und ſtaͤhlernen Zeigern, verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe gegen 
eine angemeſſene Belohnung bei dem Uhrmacher Herrn 
Franzmann, Albrechts⸗Straße No. 41. a zugeben. 
Verloren 
bei der letzten Thierschau eine kleine silberne 
flache Cylinder-Uhr mit goldenen Rändern, mat- 
tem silbernem Zifferblatt, goldenen Zeigern und 
silberner Capsel. Der ehrliche Finder erhält ein 
angemessenes Douceur: Albrechts-Strasse No. 41 
bei Franz mann. 


Gute und ſchuelle Reiſegelegenheit 


zu vermlethen. 


0 8 


Reiſe gelegenheit nach Salzbrunn. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige hiermit ganz er, 
gebenſt an, daß ich auch dieſes Jahr zur Bequemlich⸗ 
keit der Badereiſenden alle Nachmittage um 3 Ubr 
vom 10ten dieſes Monats ab eine Perſonen Gelegendent 
von Schweidnitz nach Salzbrunn ſenden werde, und 
geht der Wagen fruͤh um 5 Uhr von dort wieder ab; 
das Standquartier iſt in der goldnen Sonne bei Herrn 
Welt. Nachdem ich fuͤr Bequemlichkeit beſtens ſorgen 
werde, bitte ein ſehr geehrtes Publikum recht hoͤflich 
und dringend, meine Kutſcher ja nicht mit geſetzwidri⸗ 
gen Beſtellungen zu beauftragen, indem ich fuͤr keine 
daraus entſtehende Folgen hafte. 

Schweidnitz den 5ten Juni 1834. 

S. Findiklee, Lohnkutſcher. 
Miethgeſucch. 

In der lebhafteſten Geſchaͤfts⸗Gegend der Stadt, am 
Ringe oder in deſſen Näbe wird zum 1ften Juli, auch 
früher oder fpäter, ein Laden mit Wohnung oder ein 
zu einem anſtaͤndigen und reinlichen Geſchaͤft ſich eig⸗ 
nendes Parterre-Local geſucht. Desſallſige Anträge er⸗ 
bittet man ſich baldigſt ſchriftlich und verſiegelt bei 
Herrn Srrasburg, Albrechtsſt aße No. 57. i 


— 


Zwei helle, trockene feuerfichere Waaten-Remiſen ſind 
Das Naͤhere bei 8 

REN Friedrich Seidel, 
Matbiasſtraße No. 90 vor dem Oderthore. 
Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Egloffſtein, Ob. Ed. 
Ger.„Aſſeſſor, von Koͤnigsberg in pr. — Im weißen 
Adler: Herr Graf v. Wartensleben, Kammerherr, von 
Schweidnitz! Hr. Maron, Regierungsratb, von Oppeln. — 
Im blauen Hirſch: Hr. v. Marklowski, Forſt⸗Inſpek⸗ 
tor, von Sohrau. — Im gold. Zepter: Hr, Goͤrlitz, 
Oberamtm., von Karlerube. — Im deutſchen Haus! 
Hr. Balde, Obeg-⸗Poſt⸗Director, von Liegnitz; Hr. Küchen 
meiſter, Rector, von Mark-Liſſa: Hr. Habderſtiom, Aſſeſſor, 
von Hermsdorff. — Im goldnen Baum: Hr. v. Kleiſt, 
Lieutenant, von Axtefn. — In der großen Stude! 
Hr. v. Zochlinski, von Brodniee; Hr. Levy, Kaufm., von 
Bernſtabt; Hr. Friedländer, Gutsbeſ., von Marchwitz. — 
Im Privat⸗Logis: Hr, v. Kottulinsky, Haupkmann, 
von Schweidnitz; Or, v. Buſſe, Lieutenant, von Grusezyn, 
beide Hummerel No. 3; Hr. Menzel, Geueralpachter, von 
Kottwitz, Schuhbrücke No. 355 Hr. Reimaun, Referendar, 
von Neiſſe, Neumarkt No. 38 Hr. Rott, a deten 
von Berlin, Ohlauerſte, No. 55; Hr. Blümner, Doctor 
Mediz., von Berlin, Hummerei No 17; Hr. May, Fabri⸗ 
kant, von Kaliſch, Ring No. so; Hr. Höcker, Kaufm., von 


Ober⸗Langenau, Ring No, 58; Hr. Schweitzer, Glashuͤtten⸗ 


Inspector, von Koſelſpitz, Friedr. Wilh Straße No. 18; Hr. 
raf v. Strachwitz, von Proſchlitz, Hintermarkt No. 2; Hr. 

0 0 Buͤrgermeiſter, von Stroppen, Albrechtsſträße 
0. 30. 7 \ 


Getreide Preis in Courant.“ (Preuß. Maaß.) Breslau, den 5. Juni 1834. 


Hoch ſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Kthlr. 13 Sgr. Pf. — 1 Rh. 8 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 4 Sgr. = Pf. 
Gerſte. Kthlr. 18 Sgr. Pf. — 5 Ahle = Sgr. Pf. — = Nthle ‘> Sgr. Pf. 
Hafer = Nthle. 20 Sgr. Pf. — Rthlr. 19 Sgr. 9 Pf. — = Rthle. 19 Sgr. 6 Pf. 


N Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
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Kornſchen Buchhandlun 


und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. N 


